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Dem demolratiſthen harteitag zum Grußl

Jn Bremen tritt heute der vierte Parteitag der Deutſchen demo
kratiſchen Partei zuſammen. Schwere außenpolitiſche Entſcheidungen
und zerrüttende innerpolitiſche Kämpfe liegen hinter uns. Es iſt nur
natürlich, daß dieſe politiſch tiefwirkendenden Vorgänge ihre Wellen
kreiſe in jene Partei hineinziehen, in der gemäß ihrer Zuſammen
ſetzung die ſtärkſte geiſtige Beweglichkeit herrſcht. Man wird daher
getroſt damit rechnen können, daß es in Bremen eine lebhafte und
lebendige Ausſprache über die jüngſte Vergangenheit und die nächſte
Zukunft geben wird. Aber über allen Debatten wird, daran zweifeln
wir nicht, die gerade durch die letzten Ereigniſſe ſo überaus verſtärkte
Einſicht leuchten, daß unſer Vaterlandein den ſcharfen Gegenwarts
kämpfen eine demokratiſche Ausgleichspartei nötiger braucht, denn je.

Seit den Tagen des Novemberzuſammenbruches hat die Partei im
neuen Deutſchland eine Aufgabe erfüllt, die vielleicht erſt die künftige
Geſchichtsſchreibung einmal richtig würdigen wird. Gegenüber den
tobenden Jntereſſenkämpfen rechts und links vertratſiezielklar
den Standpunkt des ſozialen Volksſtagts. Die Diktatur
von rechts und links konnte nur erfolgreich durch die Demokratie und
ihre verfaſſungsmäßige Fundamenkierung abgewehrt werden. Alle
nationaliſtiſchen und internationalen Beſtrebungen ſteigerten die Not
unſeres ſchwergeprüften Volkes, und nur die nationale Demo
kratie vermochte unſerem Volke das Minimum an
Lebensatemzu erhalten. Sozial, national und demo
kratiſſch hat die Partei eine Miſſion erfüllt, die in den Tages
kämpfen gewiß dem einzelnen Bürger nicht zum vollen Verſtändnis
gekommen iſt. Wir leugnen auch gar nicht, daß in einer Partei ſtarker
Jndividualitäten zwar das Wegziel unbeſtritten, aber die Wegführung
umſtritten war. Die parlamentariſchen Vertretungen haben oft einen
andern Weg für richtiger erachtet als die Wähler im Lande. Jnner-
halb der Fraktionen haben Geſetzentwürfe oder taktiſche Maßnahmen
eine verſchiedene Beurteilung gefunden. Aber wer mitten in dieſen
heißen Kämpfen der Gegenwart geſtanden hat, der kann gar nicht
anders, als unſeren führenden Fraktionen das rückhaltloſe Zugeſtänd
nis zu machen, daß ſie immer von reinem Wollen und heißer Vater

landsliebe in ihrem Handeln beſtimmt waren. Darum iſt es vor allem
notmendie, an Vorabend des Parteitags auf die Relatibität von
Taktik und Einzelheiten zu verweiſen und die Lebensnotwendigkeit
einer demokratiſchen Partei für unſer Land feſt ins Auge zu faſſen.

Die deutſche demokratiſche Parteiiſtieine inner
politiſche Notwendigkeit. Wir können unſer Volk nicht in
Jntereſſengruppen Zerklüften laſſen. Der Kampf aller gegen alle wäre
die Folge davon. Dieſer Kampf wäre in ſeiner zerſetzenden Wirkung
ebenſo folgenſchwer wie die Zerreißung der ſtaatlichen Einheit. Die
Deutſche dempkratiſche Partei iſt die einzige nichtſozialiſtiſche republi

kaniſche Partei Deutſchlands. Die Republik aber iſt heute
eine nationale Notwendigkeit. Sie darf jedoch unter
keinen Umſtänden eine ſozialiſtiſche Angelegenheit werden. An dem
Tage, wo ſie das würde, wäre ſie aufs ſchwerſte gefährdet. Der
Friedensvertrag und die Ultimata haben in der äußeren Politik
Deutſchland zum Objekt eines noch längſt nicht vernarbten Haſſes
gemacht. Dieſer Haß wird geſtärkt und geſteigert durch alle nationa-
liſtiſchen Kraftmeiereien. Er mildert ſich nicht durch internationale
ſozialiſtiſche Beſtrebungen, die gerade in den Regierungen der früheren
Feindſtaaten ausgeſprochene Bekämpfer finden. Mag mancher feind
liche Staatsmann hoffen, daß Deutſchland durch den Sozialismus
empfindlicher geſchwächt wird als das eigene Land, ſo iſt doch damit
der Sozialismus für uns keine Rettung Nur eine nationale Demo
kratie, die alle Kräfte des Volkes zur Selbſthehauptung anſpannt, die
aber auf der andern Seite keinem feindlichen Haßpolitiker willkommene
Nahrung zuleitet, vermag die internationale Atmoſphäre langſam zu
entgiften und die deutſche Exiſtenzfrage, die Reviſion des Friedens,
allmählich zu löſen. Gerade weil die Deutſche demokratiſche Partei
innen- wie außenpolitiſch eine Lebensnotwendigkeit für unſer Volk iſt,
dürfen ihre Anhänger Parteiausſprachen nur unter dem Geſichts
winkel führen Wie ſtärken wir dieſes wichtige Jnſtrument der
deutſchen Politik?

Wir ſind überzeugt, daß in dieſem wahrhaft vaterländiſchen Geiſt
in Bremen um den richtigen Weg gerungen wird. Daneben gilt es
aber vor allem auch, alle Möglichkeiten organiſatoriſcher Vertiefung
und agitatoriſcher Verſtärkung zu überprüfen. Auch hier wird die
Kritik der Freunde aus dem Lande einſetzen. Vergeſſe man nicht,
daß jede Kritik unfruchtbar iſt, die anzugeben vergißt, wie es anders
und beſſer zu machen iſt. Jm ganzen aber muß und wird der Partei
tag von der Einſicht geleitet werden, daß heute die Behauptung der
Demokratie die Bewahrung der Einheit und Lebensmöglichkeit des
deutſchen Vaterlandes iſt.

Die Reparationskommiſſion
beim Reichskanzler

Aus Berlin wird uns berichtet:
Am Donnerstag empfing der Reichskanzler in Anweſenheit

von Vertretern der beteiligten Reichsreſſorts die in Berlin eingetroffene
Reparationskommiſſion, die von ihrem Präſidenten Dubois
geführt wurde. Jn der Ausſprache, die lediglich einleitenden Charakter
trug, gab der Reichskanzler einen Überblick über die finanzielle und wirt
ſchaſftliche Lage Deutſchlands, wobei er die in einem Teile der aus
ländiſchen Preſſe verbreitete Auffaſſung zurückwies, daß die deutſche
Regierung den Zuſammenbruch der Mark abſichtlich fördere. Uber den
Gang der weiteren Verhandlungen und ihre vorausſichtliche Dauer
können vorläufig Mitteilungen nicht gemacht werden.
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Hypothek zugunſten der alliierten Intereſſen zu belaſten.

Freitag den 11. Vovember 1921

Berlin, 11. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Die Vertreter der Städte, die heute vormittag 11 Uhr zum Deutſchen
Städtetag im Reichstag zuſammentraten, befaßten ſich mit der Finanz
not der Städte. Der Verſammlung wurde folgende Entſchließung zur
Annahme empfohlen: „Die deutſchen Städte ſind völlig außerſtande,
mit ihren gegenwärtigen finanziellen Möglichkeiten die Mehrlaſten auf
zubringen, die ihnen durch die Erhöhung der Beamten- und An
geſtelltenbeſoldung und der Arbeiterlöhne anſerlegt wo den. Es fehlen
ihnen ſogar die Barmittel für die erſte ungufſchiebbare Auszahlung
Zur Ermöglichung der erforderlichen Zahlungen fordern die Städte
die ſofortige, allgemeine und laufende überweiſung von Vorſchüſſen zur
Deckung der Mehrlaſten unter Ablehnung jeder Abſtufung nach Ve
dürftigkeit. Vor allem erwarten die deutſchen Städte von der Reichs
regierung, dem Reichsrat und dem Reichstag die vorbehaltloſe Be
willigung der endgültigen Decung der neuen Ausgaben. Damit ver
binden ſie im Jntereſſe der Erhaltung und Stärkung ihrer Selbſt
verwaltung das Verlangen, daß nun endlich ihnen die erforderlichen
finanziellen Grundlagen zur Erfüllung ihrer dringendſten Aufgaben
geſchaffen werden. Sie erblicken die einzige Möglichkeit darin, daß
ihnen noch vorhandene Einkünſte geſichert und durch vlanvolle Auf
teilung aller öffentlichen Einnahmequellen zwiſchen Reich, Länder und
Gemeinden ergänzt werden.“

Beratungen des Reichsbahinetts über die Kreditaßtion.
Berlin, 11. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Reichskanzler Dr. Wirth, der geſtern von dem Sprecher der deutſchen
Induſtriellen Dr. Sorge die Bedingungen für die Kreditaktivn der Jn
duſtriellen entgegen genommen hat, berief für heute vormittag eine
Sitzung des Geſamtkabinetts. In dieſer werden die Bedingungen be
ſpkochen und zu der Kreditaktion Stellung genommen. Die Sitzung
hat um 11 Uhr begonnen. über ihren Verlauf iſt noch nichts bekannt.

Immer noch die Auslieferung deutſcher Kriegsverbrecher.
London, 11. Nov. Jm Unterhauſe fragte Butcher, ob England

gemeinſam mit Frankreich die Aunslieferung der Deutſchen
die der Mißhandlung von Kriegsgefangenen beſchuldigt werden, zur
Aburteilung verlange. Sir Gordon Steward erwiderte, bevor der von
Oberſten Rat ernannte Ausſchuß von Anwälten dem Oberſten Rat
über den Leipziger Prozeß Bericht erſtattet habe und bevor dieſer Be
richt. vom Oberſten Rat erwogen worden ſei, würde eine Erklärung,
wie ſie von Bnutcher vorgeſchlagen worden ſei, verfrüht ſein.

Deutſchland hat befriedigende Fortſchritte gemacht.
London, 11. Nov. Jn der Thron rede, die bei der heutigen

Vertagung des Parlaments verleſen wurde, heißt es, die deutſche Regie
rung habe befriedigende Jeriſchritteg
führung der ihr durch den Verſailler Verkrag aufer
und Entwaffungsverpflichtungen. z
Neue Veratungen der belgiſchen Grenzfeſtſetzungskommiſſon.

Aachen, 11. Nov. Die belgiſche Grenzfeſtſetzungskommiſſton trat

r z n
ges ſich an England gewandt

hätte, um es zu bitten, daß es die Wiederherſtellungs kommiſſion bengch
richtige, daß die Finanzlage es nicht geſtatte, die 590 Mil
lionen Goldmark am 15. Januar zu bezahlen und daß Deutſchland des
en einen Aufſchub fordere. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht
teht aus.

Engliſche Hrohung mit Zwangsverwaltung.
Der „Secolo“ meldet aus London: Jn britiſchen Finanzkreiſen ver

lautet, daß die Alliierten Deutſchland einen Aufſchub der Januar
Zahlungen zubilligen werden, um deſſen Lage und die der alliierten
Valnten nicht weiter zu verſchlechtern. Dies werde jedoch nicht den
ganzen Verzicht auf die Wiedergutmachung bedeuten. Wenn Deutſch
land bankervtt machen wolle, würden es die Alllierten nicht daran
hindern. Sie würden vielmehr Pfänder für ihre Guthaben zu er
langen ſuchen, ſelbſt wenn ſie nicht eine Hergbſetzung ihrer Forderungen
bewilligen würden, ſo daß eine Jnventurüberdie Hilfskräfte
in Deutſchland aufgenommen würde, um ſie mit einer Art von

Jn dieſem
Zuſammenhang wird auf den wertvollen Beſitz Deutſchlands gun Eiſen
bahnen und Kohlenbergwerken hingewieſen deren Ausbeutung
durch die Alliierten vorgenommen werden könnte. Mit anderen Wurten,
Deutſchland würde einer Kontrolle durch ſeine Gläubiger
unterſtellt, wie es England bereits mit der Türkei, Agypten und
Griechenland getan hat. Dieſe Drohung müßte vielleicht Deutſch
land veranlaſſen, der Notengusgabe ein Ziel zu ſetzen und andere
Finanzmittel zu beſchaffen. Jndeſſen bleibt die engliſche Offentlichkeit
überzeugt, daß die von Deutſchland geforderten Wiedergutmachungs-
ſummen übertrieben ſind und die Alliierten ihre Intereſſen beſſer
wahren würden, wenn ſie ſich baldmöglichſt mit Berlin über eine Hergb
ſetzung verſtändigten und die ganze Wiedergutmachungsfrage in Er
wägung ziehen würden.

Einer Blättermeldung des „Matin“ zufolge wird der Wiedergut-
machungsausſchuß kraft ſeiner unbeſchränkken Vollmacht ſich die

Regiſter der Börſenaufträge der deutſchen Großbanken vorlegen
laſſen können.

Sollte der Beweis geführt werden, daß der Zuſammenbruch der Mark
u eine finanzielle Verſchwörung zurückzuführen ſei, werde der Wieder
gukmachungsausſchuß Zwangsmaßnahmen in Ausſicht ſtellen.
Sollte jedoch dieſe Frage, was weniger wahrſcheinlich ſei, zugunſten des
Reiches gelöſt werden ſo werde der Ausſchuß die Bedingungen einer
Anleihe ſtudieren, die Deutſchland geſtatten ſoll, ſich im Laufe der Zeit
von ſeiner Schuld zu befreien Der Betrag dieſer Anleihe würde im Ver
ältnis zu der von der deutſchen Schwerinduſtrie dem Reiche gewährtene ehe Kreditaktion feſtgeſetzt werden. Der Ausſchuß werde alſo

in fortgeſetzte Beziehungen zu den deutſchen Jnduſtrievereinigungen

treten.“ e
Der zurſickgezogene CEinſpruch gegen die Veamtenbeſoldung.

Aus Berlin wird uns weiter telegraphiſch gemeldet:
Zu den bevorſtehenden Verhandlungen der hier eingetroffenen Repa

rationskommiſſion mit der Regierung erfährt die „Voſſ. Ztg.“: Die
Reparationskommiſſion (Garantiekommiſſion) hatte die Vorlage über
die Erhöhung der Beamtenbeſoldung mit der Begründung
beanſtandet, daß die Gehaltsſätze zu hoch ſeien. Es iſt in langwierigen
Verhandlungen Vertretern der Regierung gelungen, die Kommiſſion zu
übergeugen, daß ſelbſt die Gehälter der höchſt bezahlten Beamten alles
andere als glänzend ſind, und daß die Regierung mit den Er
höhungen keinesfalls die Reparationen ſabotieren wolle Die Repa
rationskommiſſton hat darauf auch ihren Einſpruch zurück

gemacht in der Ausle nete e
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Königsberg, 11. Nov. Dem Reichskanzler und dem Miniſter
des Auswärtigen iſt durch den Magiſtrat folgender ne ſtädti
ſchen Körperſchaften übermittelt: Selbſt künſtlich vom Mutterlande
getrennt und um die Erhaltung eines dentſchen Oſtpreußens und deut
ſcher Kultur ſchwer ringend, fühlen wir Oſtpreußen doppelt die
empörende Ungerechtigkeit des Genfer Schiedsſpruches über Ober
ſchleſien. Wir drücken den Oberſchleſiern, die ſich durch Abſtimmung
trotz aller Fährniſſe zum Deutſchtum bekannt haben und dennoch unter
polniſche Willkür kommen ſollen, in tiefſtem Schmerze die Bruderhand
und erheben heute und morgen und immerdar ſchärfſten Einſpruch
gegen das Genfer Fehlurteil.
Angültigseitserklärung deutſcher Gchülzeugniſſe in Malmedy.

Eunpen, 11. Nov. Eine Verordnung mit Geſetzeskraft vom 1. Ja
nuar 1922 beſtimmt, daß die nach dem 31. Dezember 1921 in Deutſch
land oder Sſterreich an Volksſchulen oder höheren Lehranſtalten abge
legten Studien, ſowie die darauf bezüglichen Zeugniſſe und Diplome
im Gouvernement Malmedy keine Geltung mehr haben.

Vuchverbote im beſetzten Gebiet.
Koblenz, 11. Nov. Die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion

hat in ihrer letzten Sitzung die Bücher: „Der Franzoſe“, „Eine Ge
ſchichte Frankreichs“, „Das deutſche Leid am Rhein“ und den Kalender
„Lahrer hinkender Bote für das Jahr 1922 für das beſetzte Gebiet
verboten.

Briand ügt in Amerikg.
Paris, 11. Nov. Nach einer Havasmeldung aus Waſhington

ſoll Briand in einem Jnterview erklärt hahen, Frankreich ver amnge
nichts. Wir ſind nach Amerika gekommen, ſagte er, einzig und allein,
um die moraliſche Solidarität unter den großen Völkern her
beizuführen. Wenn wir am Konferenztiſch Platz nehmen, iſt es mehr
um zu hören als zu reden, mehr um zu erfahren, welches die Wünſche
dex anderen großen Nationen ſind. Solange man nicht von Frank
reich verlangt, etwas von ſeiner Souveränität und von ſeiner natio
alen Sicherheit aufzugeben. wird es mit ganzem Herzen an dieſem
Werke mit arbeiten. Der Sonderberichterſtatter des „Jntranſigeant“
teilt mit, daß Briand beim Empfang der amerikaniſchen Journaliſten
geäußert hat, Loucheur werde an ſeine Stelle treten.

Joffre reiſt nach dem Hrient.

die Ve

rchterict unſere rin Rebellen u
Ausſchuß für Auswärtiges wurde nach langer Beſprechung der Beſchiuß
gefaßt, das Abkortmen von Venedig mit Ungarn über das von dieſem
abzutretende Weſtungarn könne erſt dann angenommen werden, wenn
die genauen Beſtimmungen feſtgelegt und eine einwandfreie Volksab
ſtimmung geſichert ſeien.

Die Unterdrückung der deutſchen Luftſchiffahrt.

Wie die Deutſche Ztg.“ aus gut unterrichteter Quelle erfahren
haben will, ſind während der letzten Anweſenheit des Generals Nollet
in Paris bei den Verhandlungen des Oberſten Kriegsrates neue
Kontrollkmaßnahmen gegen die deutſche Luftſchifffahrt beſprochen worden deren Durchführung nunmehr dem General
Nollet übertragen worden iſt, ſo daß mit neuen Forderungen in dieſer
Beziehung ſeitens der Jnteralliterten Kontrollkommiſſion beſtimmt zu
rechnen iſt. Es handelt ſich angeblich um neue Maßnahmen der
Entente. durch die Deutſchland verhindert werden ſoll. Handels
luftſchiffe und flugzeuge in Kriegsluftfahrzeuge umzuwandeln.

Paris 11. Nov. Das „Journal“ erwartet von der Reiſe der
Wiederherſtellungskommiſſion. nach Berlin für Frankreich wenig
erfreuliche Ergebniſſe. Es ſcheint bereits damit zu rechnen, daß es zu
einer energiſchen. Aktion Frankreichs kommen werde; denn es
ſchließt ſeinen Artikel mit dem Satz:

Da eine übereinſtimmung mit den übrigen Alliierten wegen der
Ergreifung von Pfändern nicht zu erreichen wäre, ſo müſſe Frank
reich ſein kaltes Blut bewahren um ſich klar zu ſein, daß es unter
dem Druck ſeiner Siege nicht ſterben dürfe.

Es beſteht gar kein Zweifel, daß jeder Satz des Pariſer Chau
viniſtenblattes auf bevorſtehende militäriſche Maßnah-
men hindeuntet.

Frankreich will in der Luft wicht abrüſten.
Paris 11. Nov. Wie die „Chicago Tribune“ aus Waſhington

berichtet, beabſichtigt Frankreich, ſich auf der Waſhingtoner Konferenz
einem evtl. Beſchluß über die Verringerung der Rüſtungen in der
Luftflotte zu widerſetzen. Zudem will Briand noch eine ſchärfere
Kontrolle der deutſchen Luftſchiffahrt verlangen.

Für 1922 bleiben 6000 Amerikaner am Rhein
Der „Herald“ meldet aus Neuyork: Der Senatsausſchuß hat mit

allen gegen zwei Stimmen das Verbleißen der amerikaniſchen Truppen
am Rhein auch für das Jahr 1922 beſchloſſen. Die Heeresſtärke wurde
ſt 6000 Mann angegeben, wovon etwa 1500 Mann ſtändig beurlaubt
eien.

Kreditverhandlungen in Amerika.
Der NewYork Herald“ vernimmt, daß der frühere deutſche

Staatsſekretär Bergmann gegenwärtig verſucht im Auftrage der
Deutſchen Bank in den Vereinigten Staaten einen Kredit von s0
bis 40 Millionen Dollar zu bekommen. Dieſer Kredit iſt für
den Ankauf von Rohſtofſen und Lebensmitteln beſtimmt.

Der Wohnunghedarf der Beſatzungstruppen
Das Luxusbedürfnis entſcheidend.

In Verbindung mit den Vertretern der Städte und Städtever
einigungen des beſetzten Gebietes wurde vom Reich ein Bauprogrämm
gufgeſtellt, das den Bedürfniſſen der einzelnen Gemeinden in weiteſten
Maße entgegengekommen iſt. So ſind vorgeſehen in den Baujahren 1919
bis 1921 2281 Offigierswohnungen im Geſamtbetrage voneiner Milliarde 211895 600 Mark, an Unteroffigierwoh
nungen 2659 im Geſamtbekrage von 344096010 Mark. Für das
Etatsjahr 1922 ſind vorgeſehen 1490 Offigierswohnungen
im Geſamtbetrage von 644 711 000 und 766 Unteroffizierwohnungen
im Betrage von 216 040 000 Das ſind alſo für die Jahre 1919 bis
1922 Aufwendungen zur Mildexung der Wohnungsnot im beſetzten
Gebiet im Gefamthetrage von 2 42) 742 010 Bei den hohen Baſt
koſten belaufen ſich die Koſten für die Errichtung und Einrichtung einer
Offizierswohnung auf durch ſchnitt e m für eine Unter
vffizierwohnung durchſchnitlich guf 297500fo atte Wünſchen der Gemeinden des beſetzten Gebietes
Rechnung getragen worden iſt, beweiſt als Beiſpiel der Fall der Stadt



eine Unzahl von Exiſtenzen vernichtet.

Neuſtadt. Dieſe hält zur Behebung der Wohnungsnot die Errichtung
von 130 Offiziers und 68 Unteroffizierwohnungen
für erforderlich. In dem gemeinſam aufgeſtellten Bauprogramm ſind
W Offiziers und 44 Unteroffizierwohnungen vorgeſehen, die bis zum
Frühjahr kommenden Jahres ſämtlich bezagen werden dürften Bei der
Errichtung der Wohnungen mußte auf die weitgehenden Anſprüche der
Beſatzungsbehörden in vollem Umfange eingegangen werden, da dieſe
nur bereft r ſolche Wohnungen zu beziehen, die in jeder Beziehung
ihren Wünſchen entſprechen Es mußte alſo nicht die Not wendigkeit
ausſchlaggebend ſein, ſondern das Luxrusbedür fnis der Beſatzung

u zDie Erklärung der preußiſchen Regierung.
Der Preußiſche Landtag nahm geſtern die Erklärung des neuen

Preußenkabinetts entgegen; der Miniſterpräſident Braun verlas ſie.
Er betonte, daß es ſich jetzt nicht darum handeln könne, ein neues
Programm aufzuſtellen. Die bittere Zeit erfordere Taten und
Opfer. Warme Worte widmete die Regierungserklärung vor allem
den beſetzten Gebieten und den oberſchleſiſchen Volksgenoſſen. Mit
lebhaftem Beifall wurde der Satz unterſtrichen, daß fremde Macht
haber zwar neue geographiſche Grenzen ziehen können aber
nimmermehr die Einheit eines Volkes zu zerreißen
verm ögen. Braun bekannte ſich zu einem ungeteilten und unge
ſchwächten Preußen, das allein auch die Reichseinheit zu erhalten
vermöchte. Seine Ausführungen waren umtoſt von dem Geheul der
Kommuniſten, während ſich die Rechte auffallend ſtill verhielt. Die
Mehrheitsſozialiſten ließen durch ihren Sprecher Hauſchild ledig
lich eine kurze Erklärung abgeben. Offenbar ſollte dadurch ſymboliſch
angedeutet werden, daß es mit der Vielrederei gerade bei dieſer
Fraktion jetzt ein Ende haben ſoll. Herold beſchränkte ſich auf eine
retroſpektive Betrachtung der abgeſchloſſenen Regierungsbildung; ver
ſtändige Worte ſprach der Volksparteiler Dr. v. Krauſe, und dann
öffnete der kommuniſtiſche Redner Dr. Meyer- Oſtpreußen die
Schleuſen ſeiner Beredſamkeit.

Für die Demokraten wird heute der Abg. Oeſer ſprechen.

3 13 2 tBerliner Preſſeſtimmen zur preußiſchen Regierungserklärung.
Die geſtern im Landtag vor dem Miniſterpräſidenten Braun

vorgetragenen Richtlinien der großen Koalition in Preußen bezeichnet
der „Lok. An z. als ſo allgemein gehalten, daß ſie mit geringfügigen
Veränderungen ebenſowohl in der Erklärung einer deutſchnationalen
vpder einer unabhängigen Regierung ſtehen können. Jhre richtige Be
deutung würde ſie erſt durch die Taten der Regierung Braun erhalten.
S Die Deutſche Allgem. Ztg. ſchreibt Der Weg, den Preußen
jetzt beſchritten hat zeige den feſten Willen zur Zuſammenarbeit. Er
birat eine gewiſſe Sicherheit in ſich, daß wenigſtens ein ernſter Verſuch
gemacht werden ſoll, gemeinſam auf das große Ziel hinzukämpfen, daß
auch Herr Braun als das ſeines Kabinetts hinſtellte. Das Wohl
des Volksganzen.

Der nene Wohlfahrtsminiſter.
Wie die Germania mitteilt, hat die Zentrumsfraktion des

greußiſchen Landtages den Abgeordneten Hirziefel einſtimmig als
Wohlfahrtsminiſter präſentiert. Da dieſer zurzeit an einem inter
nationalen Gewerkſchaftskongreß in Turin teilnimmt, konnte ſeine
Zuſtimmung noch nicht eingeholt werden.

Politiſche Keberſſcht.
Her ſerbiſch-albaniſche Konſliht vor dem Völkerhundsrat.

Genf, 10. Nov. Der Völkerbundsrat wird am 18. November
zur Beratung der ſerbiſch-albaniſchen Frage zu einer außerordentlichen
Seſſion in Paris zuſammentreten.

Genf 19. Nov. Der Völkerbund veröſſentlicht zwei Schriftſtücke,

olgen Da lung der Lage n n Flüchtlin gehen.

it Krim d e
ausgearbeitet, ü
wird.

We

Keine Unterſtützung der engliſchen Kohleninduſtrie
durch die Regierung.

London, 10. Nov. Amtlich wird gemeldet: Lloyd George hat
dem Vollzugsausſchuß des Bergarbeiterverbandes erklärt, das Kabinett
ſei der Anſicht, daß es nicht möglich ſei, dem Vorſchlag der Vergleute
zuzuſtimmen, die Kohleninduſtrie durch Gewährung eines Zuſchuſſes
von drei Millionen Pfund Sterling zu unterſtützen.

Hentſchland.
Forderungen des Bundes deutſcher Mietervereine.

Der Geſamtvorſtand des Bundes deutſcher Mietervereine faßte
folgende Entſchließung:

„Er verwirft mit aller Entſchiedenhejt die Beſchlüſſe der Soziali
n e wegen der Freigabe der Gewerberäume. Eine
erartige Freigabe würde der Ausmietung und damit neüer Grund

ſtücksſpekulation Tür und Tor öffnen. Es würden durch Ausmietung
Der Bund verlangt, zunächſt

So haben

bie Sozialiſterung des Wohnungsweſens zurückzuſtellen und die ſo
fortige Beratung und Verabſchiedung des Reichsmieten- und Mieter-
ſchußgeſetzes vorzunehmen. Aus dem Deutſchen Verein für Wöhnungs-
reform und dem Deutſchen Wohnungsausſchuß wird der Bund aus
treten, da er eine Zuſammenarbeit mit Organiſationen ablehnen muß,
die ſich einer fortſchrittlichen Entwicklung des Wohnungsweſens ſtarr
entgegenſtellen. Er wird ſeine Unterorganiſationen anweiſen, eben-
falls den Austritt zu erklären. Der Bund wird ſeine Stellungnahme
zur Neuregelung des Wohnungsweſens in einer von Rechtsanwalt
Groß in Berlin verfaßten Denkſchrift niederlegen, und erwartet vom
Reichstag und der Reichsregierung, daß ſie die Intereſſen der Mieter
ſchaft nachdrücklicher als bisisher vertreten.“

Die finanzielle Notklage der Gtädte.
Reichsſteuern werden von den Kommunalverwaltungen eingeſteckt.

Aus Berlin wird berichtet: Vor einem Kreiſe von Preſſe
verkretern hat ſich der Berliner Oberbürgermeiſter Böß über die
Notlage der deutſchen Städte geäußert und dabei auf den
Ernſt der Situation hingewieſen. Er meinte, daß mit Tariferhöhungen
den ſteigenden Laſten nicht mehr begegnet werden kann. Er betonte,
daß die Leiſtungsfähigkeit des Einzelnen beſſer berückſichtigt werden
muß, als es durch die Tarife der Straßenbahn und der ſtädtiſchen
Werke und etwa noch die Gewerbeſteuer möglich iſt. Die Grundſteuer
zu erhöhen, müſſe tunlichſt vermieden werden, weil ſofort die Miet
zuſchläge erhöht würden. Dies aber würde gerade die am wenigſten
leiſtungsfähigſten Teile der Bevölkerung am meiſten treffen. Die
einzige durchgreifende und wirkſame Steuerquelle, die Einkommen
ſteuer, habe man aber den Städten entzogen. So bleibe nichts anders
übrig, als daß das Reich ſich ander Deckungder ſtädtiſchen
Laſten beteilige.

Zur gleichen Zeit ſprach auch der ſtädtiſche Finanzminiſter Stadt
kämmerer Karding, über die Finanzen der Stadt Berlin im Ver
ein Berliner Kaufleute und erklärte dort, daß die Stadt eine Reihe
neuer Steuern, und zwar eine Gewerbe eine Flächen- und eine
Kopfſteuer werde einführen müſſen, was den lebhaften Unwillen der
Verſammlung hervorrief. Selbſt die Böden-, Keller- und Hofräume
e mitbeſteuert werden. Der Geldbedarf Berlins ſei ſeit 1914 um
as Neunfache auf 6117 Millionen geſtiegen. Jm vorjährigen Haus

halt ſeien rund 400 Millionen ungedeckt geblieben. Es ſolle jetzt ver
ſucht werden, eine 500 Millionen- Anleihe unterzubringen. Dr. Kar
ding gab zu, daß Berlin die von ihm eingezogenen Reichsſteunern
i laufende Ausgaben verwandt habe und erklärte, daß
ies auch von anderen Gemeinden getan worden ſei. (Das

würde heißen, daß die Kommunalverwaltungen Steuerbeträge, die ſie
für das Reich einziehen, einfach in ihren Taſchen verſchwinden laſſen.
Wie ſtellt ſich das Reichsfinanzminiſterium dazu D. Red.

j e

Jmmer neue Truppenübungsplätze.
Zweibrücken, 11. Nov. Die Arbeiten zur Einrichtung eines

ſranzöſiſchen Truppenübungsplatzes in Ludwigswinkel bei Dahn in der
Pfalz ſind bekanntlich ſeinerzeit eingeſtellt worden. Die optimiſtiſche
Auffaſſung, daß die Franzoſen endlich begriffen hätten, welch ein ge
fährlicher und ſchädlicher Unfug dieſe ihre Truppenübungsplätze ſind,
hat ſich jetzt als ſchwerer Jrrtum herausgeſtellt, denn die Franzoſen
haben ohne jede Begründung die Wiedergüfnahme der Arbeiten ver
anlaßt, ſo daß nun auch noch dieſes Millionenprojekt, wie ſo viele
andere, lediglich von der Laune der Beſatzungsbehörden dikkiert, aus
geführt werden muß.

Hrovinz und Nachbarländer.
Kartoffelverſchiebungen in Halle.

Halle, 11. Nov. Das ſozialdemokratiſche Gewerkſchaftskartell in
Halle hat dem Reichsernährungsminiſter mitgeteilt, daß in Halle
100 000 Zentner pommerſche Kartoffeln lagern, die waggonweiſe nach
Herhesthal und von dort in die zerſtörten Gebiete Nordfrankreichs weiter
verſchoben werden. Mehrere Wäggons ſind bereits abgegangen

9 Windmühlen vom Sturm zerſtört

et durch Sturm neun Windmühlen zerſtört worden. Der Schaden iſt
eträchtlich.

Holländiſche Gemüſezüchter kaufen ſich an.
Magdeburg, 11. Nov.

Valuta die Gemüſeausſuhr aus Holland gewaltig zurückgegangen iſt,
ſo kaufen h e in Deutſchland an, um hier Gemüſe zu bauen

z. B. die rüder von Spronſen 15 Hektar Land beim Bahn-
hof Gorg aſt angekauft, Um hier Gemüſe zu bauen

Die Talſperren an der Gagle.
Jena, 11, Nov. Die mit einem außerordentlich großen Koſten

aufwand an der oberen Saale geplanten drei Talſperren werden
vorausſichtlich nicht gebaut werden können, weil das Reich keine
Zuſchüſſe dazu gewähren kann. Deshalb haben die Karl-Zeiß-
Werke in Jena durch ihren kechniſchen Leiter Prof. Straubel einen
neuen Plan ausarbeiten laſſen, demzufolge die Saglewaſſer in
einem rieſtgen Tunnel bei Ziegenrück aufgenommen und über Pößneck
nach Zeuſch oder Orlamünde geleitet werden. Das Gefälle zwiſchen
dieſen Orten beträgt 140 Meter. Durch die Verwirllichung dieſes Pro

Das Straubelſche Projekt ſoll bedeutend billiger ſein als das frühere
Saaletalſperrenprojekt. Die durch die Ableitung des Saglewaſſers für
Saalfeld und Rudolſtadt entſtehenden Schwierigkeiten ſollen durch den
Ausbau der Lockwitz und der Schwarza behoben werden. Das preu
ßiſche Miniſtertum, das dem Zeiß-Projekt ſehr günſtig gegen
überſteht, und der Landtag werden ſich demnächſt mit den neuen
en für die übergus wichtige und notwendige Vermehrung der
Kvaftbelieferung des Saale-Jnduſtriegebietes beſchäftigen.

Kleine Rundſchau.
Jn Freital aß beim Mittageſſen ein oberſchleſiſcher Flüchtling,

der auf der Vorwärtshütte beſchäftigt iſt, derartig haſtig, daß ihm ein
Stück Fleiſch im Halſe ſtecken blieb. Obwohl ihm andere Leute ſofort
zu Hilfe ſprangen, erſtickte er ihnen unker den Augen. Aus Gers

Da infolge der miſerablen deutſchen

jekls wird ein Strom von fünfzig Millionen Kilowattſtunden erztelt.

Frankenhauſen a. Kyffh., 11. Nov. Im Kreiſe Frankenhauſen

dorf waren ſeit einiger Zeit zwei ältere Frauen verſchwunden. Jetzt
wurde die eine in einem Teiche ertrunken aufgefunden, während die
andere noch immer vermißt wird In Mylau ſtarb ein 25 jähriger
Arbeiter an einer Blulvergiftung, nachdem er ſich vor 14 Tagen an
einem roſtigen Nagel in den Rücken gerißt und die Wunde nicht beachtet
in Im Dorfe Lichtenberg wurde ein Handelsmann in ſeiner

ohnung mit eingeſchlagener Schädeldecke vorgefunden. Die Räuber
hatten alle Behälter durchwühlt und ſind dann unerkannt entkommen.
S Auf der Straße nach Marktredwitz wurde nachts ein Bäcker
meiſter überfallen und mit einer Art niedergeſchlagen. Der Täter
konnte ſpäter verhaftet werden. Der verſtorbene dern ee
Schöpper in Zeukenroda hat die Stadt als Univerſalerbin ſeines
Millionenvermögens eingeſetzt. Einem durchreiſenden Händler wurden
in Halberſtadt in lockerer Geſellſchaft 59900 entwendet.
Beim Rangieren eines Güterzuges kam ein e unter die
Räder eines Wagens und wurde totgefahren. Auf einem Braun
kohlenbau in der Nähe von Naundorf wurde ein 22 ähriger
Bremſer von einer Lokomotive erfaßt und getötet. Auf einem Kali
ſchacht bei Aſchersleben wurden durch herabſtürgende Erdmaſſen
drei Arbeiter verſchüttet, wovon einer nur tot geborgen werden konnte
In der Nähe des kleinen Walddorfes Roſendorf wurde eine ſchon
ſtark in Verweſung übergegangene Leiche gefunden, die ſchon ſeit dem
Frühjahr dort gelegen haben muß. Der Direktorpoſten am Halle
ſchen Elektrizitätswerk wurde dem Dr. Jng. Lambertin aus Nürnberg
übertragen. Bei der Hengſtverſteigerung in Sten dal erzielte der
Hengſt „Scheffel von Eſtedt“ einen Preis von 265 000 Bei
3 öllnis brach in der Windmühle ein Großfeuer aus, das einen Teil
der Gebäude in Aſche legte. Jn Dröswein brannte am Sonntag
das große Bauerngut von Zaumſiegel nieder.

Merſeburg und Amgegend.
Plakate, die man micht ſieht!

Da ja jetzt die ganze Welt mit Plakaten zu
e wird, auf denen lauter herzige Sachen ſtehen,

ier noch ein paar außerordentlich ernſt und e
gemeinte Vorſchläge Plakatſprüche:

J. Trambahn:
Hallo, Frau Schulze, nur nicht in die Anhängewagen ſteigen,

Sie könnten ſonſt einen freien Sitz platz bekommen! Jmmer nur
in die Vorderwagen. Ein Dummer wird ſich ſchon finden, der Jhnen
einen beſetzten Sitzplatz gibt!

für ſinnige

Sie, Herr Nachbar, könnten Sie Jhren havanniſchen Tabaks-
und ihren politiſchen Seelendunſt auf der Plattform nicht etwas
weniger haut in andrer Leute Augen und Ohren rauchen und blaſen
Natürlich haben Sie recht! Wer wagt denn noch zu wider
ſprechen!

II. Straße:
Automobile nicht zu langſam fahren. Schneller!

e Schneller! Jmmer feſte durch an den Trambahnhalte
tellen.

e

Fuhrmann, der durch ſtärkſtes Läuten mit nachfolgenden Jn
jurien des Trambahnführers nicht aus der Ruhe und von
den Gleiſen herunterzukriegen iſt für dauernd geſucht.
Schmerzensgeld tariflich zugeſichert!

Können Sie denn Jhren Hund nicht ſo dreſſieren, daß er da
unten, ſtatt oben guf dem Bürgerſteig he? Schließlich
lernt doch das dümmſte Vieh, was man ihm vormacht!

Kein Waſſer auf die Straßen! Laßt den Staub leben!
Dreimal hoch gekehrt am Moörgen! Beſen- und Huſtenbonbons
fabrikanten wollen auch leben!

v

Nichts mehr mit der Höſlichkeit! Ganz veraltet! Lerne boxen!
Doppelt gibt wer ſchnell gibt!

III. Theater:

Tanzſtätten! Mehr Menſchenzuſammenkünfte. Sonſt veranſtalten
die Bazillen Maſſendemonſtrationen wegen Arbeitsloſigkeit und

Stillegung ihrer Betriebe e en IV. Jm Finanzamt:Der Menſch denkt bloß nicht an ſeine Steuern! Sonſ
müßten die Sei ler meiſter Hochkonjunktur haben.

V. Valuta.
Haben Sie ſchon Jhre Deviſen fürden Winter eingeweckt?

Eilen Sie zur Börſe, ehe es ſ ſpät iſt. Die Mark kann ſteigen,
und dann iſt das Malheur da

e

Lerne ſpekulierenl! Werde Banklehrling!

Keine Sanktionen mehr! Keine Grenzbäume mehr! Wieder
freie Bahn dem tüchtigen Schieberl Saul-bel

v

Wer die Mark nicht ehrt dem iſt der Dolkar was wert!

Kartoffeln tauſcht gegen Wohnung! Sehr dicke auf
Lager! Halte eventuell ſo lange zurück, bis Wohnungsinhaber ſtirbt.
Gebe Aktie, die garantiert Junge macht, gratis drein!

Stadtverordn n Jm Amtsblatt der e Zeitungveröffentlicht der Stadt netenvorſteher die Einladung zu einer
Sißung der Stadlverordnetenverſammlung am kommenden Monlkag,
abends 6 Uhr, im Sitzungsſaale des alten Rathauſes. Die Tages
ordz ung umfaßt 20 Punkte darunter auch den ſeltſam anmutenden kom
munſſtiſchen Antrag auf Bewilligung von 5000 für die ruſſiſchen

mT e T e u ee m
Herbſthonzert des Münner-Geſangvereins Neu-Röſſen.

Der gute Ruf, den der Geſangverein genießt, hatte ihm am Don-
nerstagabend im „Caſino“ ein ausverkauftes, beifallfreudiges Haus
verſchafft. Einleitung und Zwiſchenſpiele wurden vom Philharmo
niſchen Orcheſter Merſeburg geboten. Am beſten konnte die ſtatt der
auf dem Programm angekündigten Ouvertüre zum Fliegenden
Holländer vorgetragene Ouvertüre zu „Roſamunde“ von Schubert ge
fallen. Jn den ſlaviſchen Tänzen von Dodrak hätten die Gegenſätze
von träumeriſcher Melancholie und raſſigem Temperament eine
ſchärfere Ausprägung vertragen können. Die Begleitung zu den
„Weaner Madle“ würde ſchwungvoll und exakt ausgeführt. Dagegen
vermißte man bei dem „Einzug der Gäſte auf der Wartburg“, aus
„Tannhäuſer“ die ſonſt gewohnte Feinarbeit. Jm ganzen hatte man
das Gefühl, daß die geſtrigen Darbietungen eben nur als Einlagen
betrachtet wurden. Ein Orcheſter, das zu Leiſtungen fähig iſt, wie
man ſie namentlich in ſeinen Oktober Konzerten zu Gehör bekommen
h darf es ſich nicht nehmen laſſen, bei jedem Auftreten in derffentlichtett nur ſein Beſtes zu geben.

Einen Maßſtab für ſein Können bot der Männergeſangverein Neu
Röſſen in der Wiedergabe der Chorballade Die beiden Särge“ von
Hegar, einer Kompoſition, an die ſich nur leiſtungsfähige Chöre wagen
dürfen. Von Kleinigkeiten abgeſehen, wurde die äußerſt ſchwierige
Tonſetzung ſicher und klangſchön überwunden. Der Vortrag der
übrigen Programmnummern kann durchweg als gut gelungen bezeichnet
werden. Unker der Leitung von Herrn Walter Röhl, der ſeiner Auf
gabe als Dirigent mit Gewandtheit und ſouveräner Sicherheit ge
wachſen iſt, hat der junge Verein Tüchtiges gelernt. Hervorzuheben
ind ſtraffe Chordiſziplin, genaue Beachtung der dynamiſchen Zeichen,
eutliche Ausſprache einige Dialekteigentümlichkeiten ausgenommen

und ein klangvolles, tragfähiges Piano. Die Bäſſe müſſen ſich noch
eine größere Seſchmabigkeit und leichtere Beweglichkeit aneignen. Das
ſonſt ſo vorzügliche Doppelquartett litt augenſchinkich unter der Jndis-
poſition der Tenöre.

Alles in allem genommen können Dirigent und Chor auf einen
erfolgreichen Abend zurüchlicken. Und doch wer die Entwicklung des
Chores verfolgt, beſonders wer ſeine Darbietungen im letzten Früh
jahrskonzert genoſſen hat, konnte ſich des Gefühls keiſer Enttäuſchung
nicht erwehren. In ſeinem letzten Konzert hatte der Chor hervorragende
Leiſtungen geboten, die geradezu Bewunderung erzwaängen. So hoch
vermochte er ſein geſtriges Können nicht zu ſteigern. Weitere Slag-
nation wäre bedauerlich. T cht ſorgt der Saalb r. für aus
reichendere und beſſer funktionierende Bühnenbelen unter der
namentlich das Orcheſter ſichtlich zu leiden hatte
ratur tut hier not.

chtung,

Gründliche Repa
n.

Von Eberhard König und ſeinem Gevatter Tod.
Zur Aufführung am 14. November; 142. Bildungsabend.

Der wiſſensdurſtige, moderne Menſch bewaffnet ſich beim Leſen
der UÜberſchrift natürlich ſogleich mit etlichen Literaturgeſchichten; mit
dem Erfolg, daß er über Eberhard König nichts findet. Denn die
Kritik ſchwieg ihn ſeit Anfang ſeines Schaffens tot (d. h., ſie erfaßte
nichts von Königs Geiſt) und tut das zum Teil heute noch.

Eberhard König wurde 1871 in Grünberg (Schleſien) geboren.
Seine Mutter war auf ſeine ſeeliſche Entwicklung von Einfluß. Die
Eltern zogen nach Berlin und hier beſuchte König das Leibniz
Gymnaſtum. Die Neigung trieb ihn zu Malerei und Plaſtik, auf des
Vaters Wunſch ſtudierte er aber Philologie und Altertumskunde,
A. Fürtwängler, v. Wilamowitz, Treitſchke und Paulſen übten auf ihn
großen Einfluß aus.

Da entſteht ihm neben ſeinen Arbeiten plötzlich ein Dramä
„Filippo Lippi“. A. Bielſchowsky ſprach zu ihm „Sie ſind berufen.
Nicht viel ſpäter entſteht der „Gevatter Tod“, ein Märchen von der
Menſchheit. Jnnerhalb fünf Tagen ſchafft er dieſes Werkl Und
das Berliner Königliche Schauſpielhaus nimmt das Stück ſofort zur
Aufführung an (1898). Der Erſolg: Ungeheure Begeiſterung, König
wird achtzehnmal vor den Vorhang gerufen, Bielſchowsky und Richard
Strauß feiern ihn, und die Kritik ſieht einſtweilen durch die Brille
des „Fuhrmann Henſchel“ und hat für dieſes köſtliche Spiel nichts
übrig. Alſo: Verſenkung. Ahnlich erging es ihm mit ſeinen andern
Werken. „Alkeſtis“ (preisgekrönt) wird einmal aufgeführt und ein
geſtamptt. Das iſt Sünde gegen das lebende Geſchlecht Ungeheures
an Qual und Enttäuſchungen, Entbehrungen hat der Dichter leiden
müſſen. (Jch erinnere an den Bildungsabend „Eberhard König“, ge
halten von Dr. Taube.)

An Eberhard König überraſcht uns zunächſt die eigenartig an
mutende Sprache. Ein unbändiger Wille zum Wortformen ſpricht uns
entgegen. Worte werden zerriſſen und aneinander geſchweißt. ganz wie
es das Ausdrucksempfinden und der Künſtler verlangen. Das Wort
wird hier zum Kriſtall, zum köſtlichen Gefäß, in dem das Gedankliche
ſteckt. Alles iſt farbenſprühendes Klingen in dieſer Sprache. Alles
Schauen, Erfaſſen erhält die angemeſſene Wortbezeichnung. Leſt
E. König laut, dann empfindet man den Klang und den Rhhthmus
des Wortes.

Die dramatiſche Arbeitsgemeinſchaft will uns den „Gevatter Tod
darſtellen. Man ſehe ſich das Stück aber nicht nur an, man verarbeite
es gründlich

um Erlöſung, Erfüllung. „Erfüllung iſt's, um die die Menſchheit
ringt.“

Jn geweihter Stunde erlebt ein Menſch Ewigkeit, höchſte Schön
heit ich will dir ſegnen dein reines Herz mit ſel'gen Troſt
gedanken, dein Aug' mit allem Schönheitsglück begnaden. Und ſollſt
ein Menſch ſein frei von Menſchenfehle, mit Kinderſtirn der
Menſchen Weiſeſter, ein Sonnenmenſch mit heit'rer Heldenſtirn, ein
Sieger ohne Tränen, ohne Augſt!“ Dieſes Gefühl be
glückender Gnade will er ins alltägliche Leben mitnehmen. Und das
iſt unmöglich, denn er iſt ja nur ein Menſch. Er iſt nicht fähig, Be
ganadeter im Daſeinskampf zu ſein, im Staub der Erde verfällt er der
Liebe, dem Haß, der Selbſtſucht. „Nur wer die Selbſtſucht meiſtert“,
findet das Glück. Am Willen der dreimal-heiligen Notwendigkeit“
rüttelt er „mit der ſchwachen Knabenfauſt, dem Ohnmachtskampf des
lahmen Erdenwillens!“ Und wehe ihm! Der Gedanke „Unſterblichkeit“
neckt ihn, er will Herrſcher der Welt ſein, ihr ſeinen Willen auf
drücken, das Falſche nimmt er für das Wahre und wehe ihm!

„Du bleibſt allein verwaiſt dabingegeben,
Dex Selbſſucht trügeriſchem Traumesglück,
Und ihrem Fluch: Den Tränen und der Angſt!“

Auf der Walſtatt der Welt koſtet er alle Lebenswirrnis, bis zum
tiefſten Grunde ringt er ſich zur Erlöſung durch

„Jch bin nur ein Menſch,
Der Baum und Tier und dieſes Nachtwinds Seele
Möcht Bruder heißen; alles ſank vor mir
Was Schein war. eines wüſten Erdentraumes
Jrrlichterſchein, in mir ein großes Schweigen

Und er ſchaut das Land der Kindheit noch einmal, er fühlt ſich wieder

als Blatt am Vaum; es gibt keinen Tod, er findet das Lied des
ewigen Lebens wieder und der Fürſt des Lebens holt ihn heim. Es
iſt das Märchen von der Menſchheit in ſilberheller, edler Form. Es
iſt ſchließlich Fauſt.
So will die Leitung der Bildungsabende mitbauen an der deut
ſchen Volksgemeinſchaft, an der ſtarken, abſoluten Ethik, die wir
brauchen. Und ein Miltel dazu iſt auch dieſe Feierſtunde, in der uns
Eberhard König künden ſoll von Glück und Wehe, von unſeren Träumen,
Siegen und Erliegen.

Darum kommt! Lernt eine Dichterperſönlichkeit le nen merkt
daß die deutſche Dichtung auſwärts geht und freuet euch Wie wir
hören, wird Eberhard König zu Beginn des neuen Jahres ſelbf

c 2 z n erDenn das köſtliche Märchen erſchließt ſich uns erſt nach kommen, um uns an einem Bildungsabend elbſt aus ſeinen Werke
mehrſachem Leſen, nach ernſthaftem Ringen mit ihm. Es iſt der Kampf vorzuleſen. B

Theater geſagt Mehr Konzertel! Mehr Theater! Mehr
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wenn gleich ſelbſt die Darſteller gegen den L

die Hinder daheim laſſen.

Hungergebiete Von den Kommuniſten wird bei ſedem anderen Antrag
der zur Hilfe für notleidende Deutſche geſtellt wird, als Ablehnungs-
grund ins Treffen geführt, daß man keine Kontrolle für die Verwendung
olcher Gelder habe ob denn in dieſem Falle die Merſeburger Stadt

verordnetenverſämmlung die Gewähr hat, daß dieſe Bewilligung für die
Hungerſtillung ruſſiſcher Kinder verwandt wird, anſtatt in die Taſchen
wer weiß welcher Agitatoren zu ließen Uns iſt das Hemd näher wie
der Rock! Erſt müſſen wir die Pflicht erfüllen, für die hungerleidenden
deutſchen Kinder zu ſorgen, dann kommen die übrigen hilfsbedürftigen
Menſchen

S tromabſchaltung am Sonntag Wegen Leitungsarbeiten wird
die Zufuhr von elektriſchem Strom am kommenden Sonntag von morgens
9 bie nachmiltags 3 Uhr abgeſchaltet.

Anmeldung zu en ter ür Minderbemittelte. Jm
heutigen Amtsvlakt erläßt das ſtädtiſche Lebensmittelamt eine Auf
forderung zur Anmeldung von Säuglingen und werdenden Müttern aus
den Kreiſen der wminderbemittelten Bevölkerung zwecks Ver
abſolgung von Milchvorzugskarten Aen der fortgeſetzt ſteigenden
Milchpreiſe hat ſich der Magiſtrat entſchloſſen, auf Karten vom De
zember ab verbilligte Milch abzugeben, jedoch nur für Kinder im Aller
von 2 Jahren und werdende Mutter Die übrige Milch wird zu einem
etwas höheren Preiſe an alle Einwohner abgegeben. Näheres in der
betr. Bekanntmachung.

Die Wohnungstauſchliſte liegt im Wohnungsamt im Rathaus
offen und kann dort von den zum Wohnungstauſch geneigten Bewohnern
eingeſehen werden. Siehe Bekanntmachung im hentgen Amtsblatt.

Wochenmarkt vor dem Bußtag. Der für den nächſten Mittwoch
anſtehende Wochenmarkt iſt des Bußtags wegen auf den vorherigen
Dies tag den 15. November verlegt worden

S Verſtärkter Froft. Heute früh hatten wir wieder ſcharfen Froſt
zu verzeichnen und zwar noch ſlärker wie vorgeſtern, da das Hueckſilber
heute morgen 8 Uhr noch auf 5 Gr. Reaum, unter Null ſtand. In un
geheigten Zimmern halten die Fenſterſcheiben dicke Eisblumen erhalten
Die Jewölkung hat wieder zugenoinmen.

Die Leipziger Kriſtallpalaſtſänger hatten mit ihrem geſtrigen
Gaſtſpiel im Tivoli wieder ein volles Haus zu verzeichnen, das beſte
u welche Beliebtheit ſich dieſe Herrengeſellſchaft hier in Merſe

urg erworben hat. Das Programm, das in raſcher Reihenfolge keine
langweilige Minute entſtehen ließ, verſehte die Beſucher in eine frohe
Skimmung. Mit dem Wechſelgeſang Für jeden etwas“ lbſte das
Quartekt Kunzmann, Jentzſch. Prell und R. Fiſcher den erſten Erſolg
aus. Sodann unterhielt Prell mit ſeinen Original-Vorträgen, die
der leichten Muſe gewidmet waren und ſarken Beifall erzielten. Die
einaktige Poſſe von E. Meyſel „Die Hellſeherin oder Herr Haberkorn“
riß die Beſucher wmit. Der Jnhalt iſt: Ein penſionierter Poſtbeamter
entläßt ſeine langfährige Wirtſchafterin Friederike die ſich ſchwere
Kbergriffe erlaubt hat. An ihre Steſſe tritt nun die männliche Stute
Fleckenſtift. Er bringt den guten Haberkorn in wenigen Minuten
derart zur Verzweiflung, daß ſich dieſer mit ſeiner Friederike nicht nur
völlig ausſöhnt, ſondern ſie ſogar heiratet. Die bekannt gute Dar-
ſtellungskunſt der Leſpziger Künſtler holte aus dem Stoff das Leßzte
heraus und veranlaßte wahre Heiterkeitsſtürme. Der zweite Teil
wurde eingeleitet durch das ernſte innige Lied „Das Mutteraug“, das
von einem Qmintett prachtvoll abgeſtimmt, geboten wurde. Dieſe
ne war unſtreitbar die ſchönſte des unterhaltſamen Abends. Kurt
Hillemann trat als Fußballer auf und das Publikum kam durch ſeine
ſich förmlich überſchlagenden Witze nicht aus dem Lachen heraus Jhn
löſte der Tenor Kunzmann ab, der ſeinen Vorträgen Leben ein
zuhauchen verſſand und über prachtvolles Stimmaterial verfügt. Das
Lebensbild Pflicht und Liehe“ mit dem alten Schema vom Vater, der
d Tochter faſt an einen Hochſtapler verheiratet, aber rechtzeitig von
em Liebesvaar und dem alten Hausdiener gewarnt wird, bildete den

Schluß. Da die Nolle des alten Markthelfers in den Händen des
Humoriſten Hillemanſ lag, ſo konnte die Aufführung nicht ſchief gehen,

oſtel achkrampf zu kämpfenhatten. Es war ein vergnüglicher Abend. Die Beſucher aber ſollten

t m.über den Wiederaufban der deutſchen Handelsflotte hält heute
ghend Kapitän Herbert im großen Saale des Tivoli hier einen
Lichtbildervorkrag. Der Vortrag wird von der Ortsgruppe Merſeburg
m n Seevereins veranſtaltet und hat jedermann freien Zutritt
zu ihm.

Der Artikel Zum Stillſtand der Poſtuhr“ in der geſtrigen
Nummer des „Merſeburger Korreſpondent“ enthält inſofern eine Un
vichtigkeit, als darin geſagt iſt, das Poſtamt habe von der vorgeſetzten
Behörde noch keinen entſprechenden Beſcheid erhalten“. Das Poſtamt

hat in der Sache an die Ober Poſtdirektion rechtzeitig berichtet.
Dieſe hat die Fuſtandſetzung der Poſtuhr genehmigt der betreffende
Handwerker e re iſt vom Poſtamt mit ihrer Inſtandſe ung
ohne Verzug beauftragt worden und das Publikum muß dieſe abwarten.

Großfeuer in den AmhbiWerken.
Kurz nach 6 Uhr machte uns die Sturmglocke geſtern abend auf

den Ausbruch eines Feuers im Weſtviertel unſerer Stadt aufmerkſam
Jn der Gießerei der Ambi- Werke war durch bisher un
bekannte Urſache ein Feuerherd entß anden, von dem aus die Flammen
in wenigen Minuten lodernd zum Himmel züngelten.

Auf ſeinem gewohnten Rundgange hatte der Wächter der Fabrik
um 6 Uhr im Südgiebel der Gießerei ſtarke Rauchentwicklung und
gleich darauf die Flammen geſehen. Er ſchlug Alarm und man ver
ſuchte, mit den Minimax-Apparaten dem Feuer zu Leibe zu gehen.
Durch die in der Gießerei vorhandene ſtarke Rauch und Gasentwick-
lüng, man hatte an dieſem Tage gegoſſen, war es jedoch unmöglich,
auf das Feuer einzuwirken. Auch von ſeiten der Firma Graul ging
man ſofort zur Hilfeleiſtung über. Doch konnte man das ſchnelle
Umſichgreifen des Feuers nicht hindern e

Nach kurzer Zeit rückten unſere ſtäd tiſche ſowie die
Blanckeſche Fabrik- Feuerwehr an, die die Bekämpfung des

euers von allen Seiten in Angriff nahmen. Mit 10 Schlauch-
eitungen aus den Hhdranten der Friedrich-, Eiſenbahn-, Stein und

Elobicauer Straße gingen ſie dem Feuer zu Leibe. Indeſſen hatte der
Brand eine Rieſenagusdehnung angenommen. Gießerei, Formerei und
darüberliegender Modellſchuphen und Gußlager, ſowie die Umkleide-
und Speiſeräume der Arbeiter ſtanden in lichten Flammen. Aufgabe
der Feuerwehr war es nun, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken,
um vor allen Dingen den Holzlagerplatz der Firma Gebrüder Graul
und die Holzhandlung von Zwanziger vor dem Ubergriff zu bewahren,
was bei einer anderen Windrichtung wohl kaum gelungen wäre. Auch
die angrenzenden Wohnhäuſer der Steinſtraße und Friedrichſtraße
wären aufs ſchärfſte bedroht, ſo daß manche beſorgte Hausfrau ſchon
daran dachte, das Nötigſte zuſammen zu packen. Jndeſſen kämpften die
Feuerwehrmannſchaften aufopfernd und zähe mit den Flammen, beſonders von dem Dache eines Holzſchuvpens der Fa. Graul aus.

Ein Aufatmen aing ſchließlich durch aller Herzen, als plöslich um
7 Uhr die Auto-Dampfſpritze des Leungwerkes anrückte.

Eine I. Schlauchleitung von der Annenſtraße aus wurde gelegt, die
noch den Vorteil hatte, daß ſie etwa dreimal ſo groß im Umfange iſt
als die Merſebuxrger Schlauchleitungen. Hatte man ſich bis dahin
mehr auf das Schützen der angrenzenden Gebäude, von denen nament
lich die Kernmacherei am meiſten bedroht war, beſchränkt, ſo rückte die
Leunaer Wehr bis unmittelbar an und auf den Brandherd. Den
vereinten Anſtrengungen konnte das Feuer dann nicht mehr lange
widerſtelen, und es wurde bald auf einen kleinen Herde beſchränkt
Gegen 8 Uhr konnte die Leunger Spritze wieder abrücken, und bald
ſchloſſen ſich denn auch die Mexſeburger Wehren an. Eine Brand
wache mit einer Schlauchleitung genügte, um das Feuer nieder
zuhalten Jm ganzen waren 12 Schlauchlei lungen im Betrieb, da auch
die Atzendorfer Spritze das Feuer mit bekämpfte.

Der Schaden der verurſacht worden iſt, kann bis jetzt natür
lich noch nicht überſehen werden iſt aber auf jeden Fall ſehr be
deutenb. Beſonders iſt der Materiglſchaden durch das Abbrennen
des Mobellſchuppens mit ſeinen wertvollen Lagerungen ſehr beträchtlich
Jn den Umkleideräumen ſind auch eine ganze Anzahl von Eigentums-
gegenſtänden der Arbeiter verbrannt. Unter den hilfsbereifen Kräften
ſelen die Schutzvolizei, die Arbeiterſchaft der Ambi-Werfe und An
gehörige der Bürger-Scheiben Schützengilde genannt. Recht unver
nünftig erwies ſich wieder einmal die aroße Maſſe der neugierigen
Zuſchauer, die nur mit Mühe durch den Ordnungsdienſt zurückgehalten

werden konnten. eHeute früh bot der Brandplatz ein ödes Bild. Eingeſtürzte Balken
und große Eiſenteile liegen im Innern der erhaltenen Manern, die
dem Feler widerſtanden. Das Jnnere und das Dach müſſen neu
errichtet werden. Auf den Straßen zeigen Eisflächen die Lage der
Schlauchleitungen an, und ſonſt iſt von der Straße aus zur Betrübnis
der ewig Neugierigen nichts zu ſehen. Jn den übrigen Gebäuden,
namentlich auch in der Modelltiſchlerei, die nach dem geſtern um
gehenden Gerücht gleichfalls ein Opfer der Flammen geworden ſein
ſollte, wird wieder wie gewohnt gearbeitet, und es dürften die Wieder
herſtellungsarbeiten der Gießerei bald in Angriff genommen werden.
Wären die Gebaände nicht nach alter, guter Bauweiſe errichtet geweſen
und die Feuerwehr weniger um den Schutz der Nachbargebände be

kümmert, ſo hätle nach Ubergreifen des Feuers auf das Holzlager der
Firma Graul und der Holzhandlung Zwanziger leicht ein derartiges
Großfeuer entſtehen können, das ein ganzes Stadtviertel in Aſche
gelegt hätte. Der e Furerſtug war ohnehin gefährlich genug.

Dieſes Feuer hat von neuem bewieſen, wie notwendig die
Anſchaffung einer Motorſpritze für eine Stadt wie Merſe
burg iſt, und Unternehmer, Stadt, Kreis, Staat uſw. ſollten ſich doch
endlich dazu aufſchwingen, die dazu erforderlichen Mittel flüſſig zu
machen. Auf die Wichtigkeit und Notwendigkeit einer Kreis-Motor-
ſprihe iſt ja an dieſer Stelle ſchon wiederholt hingewieſen worden.
Allen an der erfolgreichen Löſchung beteiligten Perſonen gebührt volle
Anerkennung und der allgemeine Dank.

Kreisſynode Merſeburg Stadt
tagte am Donnerstag vormittag im Saale der Hexberge zur Heimat
unter ihrem Vorſihenden, Superintendent Prof. Bithorn. Nach
der Eröffnung durch Schriftverleſung und Gebet konſtakierte derſelbe
zunächſt die Beſchlußfähigkeit der Synode und ging ſofort r 8. Punkt
der Tagesordnung über Bericht über die kirchlichen und
ſittlichen Zuſtände des Bezirks. Nach dieſem ſind im
Jahre 1920 im Bezirk der Synode 575 Kinder zur Taufe gebracht
worden (gegen 385 im Jahre 1919), konfirmiert wurden 1920 423 Kate
chumenen (gegen 416 im Jahre 1919) Trauungen fanden 1920 200 ſtatt
(gegen 267 im Jahre 1919, 79 im Jahre 1918 und 95 im Jahre 1917),
zum heiligen Abendmahle gingen im gleichen Jahre 2500 Perſonen
(1919 2703), kirchlich beerdigt wurden 299 (1919 354) Aus
der Kirchengemeinſchaft traten 1920 aus 159 (1919 223) Perſonen, Über-
tritte zur evangeliſchen Kirche erfolgten 18 (im Jahre 1919 5), durch
Kirchenkollekten wurden geſammelt zirka 4000 für die innere Miſ-
ſion 817 Von letztgenannter Summe ſtehen 272 zur e ehe
der Kreisſhnode, die nach dem Vorſchlage des Vorſihenden dem hieſigen
Männer und Jugendverein überwieſen wurden. Das Bild des
ſüttlichen Lebens im Synodalbezirk hat c wie der Vorſitzende
weiter ausführte, gegen das Vorjahr nicht weſentlich verändert. Die
Austrittsbewegung ſcheint zum Stillſtand gekommen zu ſein, die Zurück
haltung der Jugend von der Konfirmation hat aufgehört, doch iſt der
Einfluß vieler Eltern auf die Kinder derart, daß letztere nach ihrer
Konfirmativn allen kirchlichen Sinn vermiſſen laſſen. Die Kirche iſt
dadurch behindert, a die beklagte Verrohung der Jugend tatkräftig
zu wirken. Bedauerlich iſt auch, daß ſeitens der zahlreichen Sport
vereine auf die Gottesdienſtſtunden keine Rückſicht Denn wird.
Hoffentlich wird die neue Kirchenverfaſſung, deren Schaffung wir ent
gegenſehen, in manchen Dingen Wandel herbeiführen und die jetzt been unbefriedigenden Verhältniſſe einer wünſchenswerten Beſſe
rung näher bringen. Jn der ſich anſchließenden Ausſprache machte
Paſtor Werther auf den am 13. d. M. ſtattfindenden Werbetag
der deutſchen Jünglingsvereine aufmerkſam und bat, an
dieſem Sonntage für dieſe große Sache eine Kollekte zu ſammeln.
Superintendent Bithorn trat ebenfalls dafür ein und erſuchte die
Herren Paſtoren, dieſe Sammlung bei ihren Gottesdienſten vorzu
nehmen. Einen längeren Austauſch der gemachten Erfahrungen ver
urſachte das Thema Konfirmandenunterricht. Der Vor

ſitzende wies auf die Schwierigkeiten hin, die eine aus allen Kreiſen
zuſammengeſetzte Schülerzahl, wie ſie ſich im Konfirmandenunterricht
einfindet, verurſacht, denn die Kinder ſind nicht nur in ihren Kennt-
niſſen, ſondern auch in ihren Anſchauungen grundverſchieden. Es hat
ſich leider gezeigt, daß im Elternhauſe ungünſtig beeinflußte Kinder am
ſchwerſten zu unterrichken ſind. Wie Superintendent Bithorn
hierbei bemerlt, klagen auch viele Landpaſtoren über zunehmende Gleich-
gültigkeit in Religionsſachen und ſchlechten Kirchenbeſuch. Der Redner
führt dies auf den Mangel an kirchlichem Verſtändnis zurück. Man
müſſe übrigens erwägen, für den Gottesdienſt neue Formen zu ſchaffen,
die dieſen angiehend geſtalten und geeignet ſind, die kirchlich lauen Ge
meindeglieder religiös anzuregen. In dieſer Hinſicht ſei es notwendig,
e en vorzugehen und die Bedürfniſſe der Gemeinde möglichſt zu

efriedigen, ohne das Konſiſtorium in Magdeburg in Anſpruch zu
nehmen. Paſtor Kratzenſtein bemerkt hierzu unter Hinweis auf
die erfolgreichen müſikaliſchen Gottesdienſte in der Altenburger Kirche
daß andere Gemeinden dies nicht ſo leicht nachmachen können. Prof.
Bithorn gibt dies zu, meint aber, wenn ſie das nicht können, ſollen
ſie es anders machen, um denſelben Zweck zu erreichen. Unbedingt
ſei darauf zu halten, daß die Schuljugend in evangeliſchem Geiſte er
zogen werde. Damit war die Ausſprache beendet. Punkt 4 der Tages
ordnung betraf die Prüfung der Synodalrechn ung n
1920 und die Entlaſfung. Die Einnahme beträgt 20299 die Aus

gabe 20 285 ſo daß ein Beſtand von 1485 verbleibt. Die
ung iſt gebrüft und die Entlaſtung wird anſtandslos erteilt. Punkt 5.
Fe e des Haushaltsplans für 1921, kann nur
eine proviſoriſche Erledigung finden, da die finanziellen Verhältniſſe
zu unſicher ſind. Die Einnahmen und Ausgaben werden mit 28 500

fixiert. Der Vorſitzende beklagt es, daß die alljährlichen Kongreſſe uſw.
nicht auf das notwendigſte beſchränkt werden, auch ſei es rätlich, mit
Rückſicht auf die ungeheuer geſtiegenen Reiſekoſten kleinere Bezirke zu
bilden, damit die Zuſammenkünfte ſich einfacher und billiger geſtalten

Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf Verhandlungen über die
vom Konſiſtorium geſtellte Frage: Was können die Kirchen
gemeinden und die Kirchenkreiſetun, um in Angriff
ünd Abwehr gegen kirchen feindliche Bewegungen
und Angriffe die öffentliche Meinung zu beein-
flhuſſen? Der Referent, Paſtor Riem erinnerte in der Beant
wortung der Frage an Luther, deſſen Geburtstag heute iſt. Wie hat
unſer großer Reformator ſchon gekämpft gegen kirchliche Widerwärtig
keiten, gegen Sektirerei und Schwarmgeiſterei, gegen das unſoziale
Weſen vieler Grundherren, gegen Unſittlichkeit in jeder Form und wie
hat er ſich bemüht, kirchliche Frömmigkeit ins Volk hineinzutragen.
Kirchenfeindliche Bewegungen ſind aber nicht erſt moderne Erſchei
nungen, ſondern ſie ſind ſo alt wie die Kirche ſelber. Die geſamte
Kirchengeſchichte zeigt dieſen Kampf, heute aber hat er beſondere For
men angenommen und iſt in einer Weiſe notwendig geworden, wie
wohl kaum jemals in der Vergangenheit. Der Referent behandelte
weiterhin eingehend die Frage: Wie iſt die moderne Kirchen
feindſchaft entſtanden und beantwortete dieſe mit dem Hin
weis auf die kirchenfremde Erziehung der Jugend, die herrſchende
kirchliche Gleichgültigkeit in gebildeten Kreiſen, die moderne materia
liſtiſche Weltanſchauung, die direkt kirchenfeindliche Agitation der
Sozialdemokratie und die zügelloſe Vergnügungsſucht. Sicher iſt hier
die Kirche nicht ſchuldlos und die Erlaſſe des Oberkirchenrats in den
Wer Jahren ſind ein großes Schuldkonto der Kirche „chriſtlich
ſozjal“ wurde als Unſinn erklärt und die vrganiſierte Kirche fügte ſich
dieſezn kurzſichtigen Machtſpruch. R erent zog weiterhin die Gegner
in Betracht, die ſpeziell in unſerm Kirchenkreiſe Merſeburg auftreten
und gegen die evangeliſche Kirche agitieren. Es ſind dies u. a. die
Apoſtoliſchen, Baptiſten, Sozialiſten, Kommuniſten und Moniſten.

Jhre Art und Weiſe, gegen die Kirche zu arbeiten, unterzog Paſtor
Riem einer eingehenden Kritik. Als beſonders beachtenswerten Geg
ner der Kirche bezeichnete er ferner Rudolf Steiner, deſſen Schriften
über ſeine Anthropoſophie auch in Merſeburg viel geleſen, viel be
ſprochen, aber von den wenigſten recht verſtanden worden. Wie ſkru
vellos Sozialismus und Kommunimus gegen die Kirche losgehen, iſt
allbekannt und die tkäglichen Hetzarlikel fordern offen und verſteckt
immer wieder zum Austritt aus der Kirche auf. Die folgerichtige
Frage: Was können die kirchlichen Gemeinden und
Kreiſegegen die geſchilderten kürchen feindlichen Be
wegungen und Angriffe tun, um die öffentliche Meinung
ihrerſeits zu beeinfluſſen wurde vom Referenten dahin beantworket,
daß, wenn die Kirche auch nicht in einen Partkeikampf eintreten kann,
ſie doch perteidigt werden muß, wo ſie angegriffen wird, ſonſt gibt ſich
die Kirche als Volkskirche ſelbſt auf. Als notwendig wurde es
bezeichnet, eine Organiſation zu ſchaffen, die ſofort zur Stelle iſt,
wenn es gilt, die angegriffene Kirche zu verteidigen, und zwar auf dem
Gebiet, wo der Angriff erfolgt. Wie dieſe Organiſation beſchaffen
und wie ſie ausgerüſtet ſein muß, darüber gab der Referent eine Reihe
wertvoller Ardentungen. Aber auch Gemeinde- und Flugblättex ſind
brauchbare Werkzeuge zur Abwehr von Angriffen gegen die Kirche
Hierher gehört auch die Frage nach der Geſtaltung der Gottesdienſte.
Wir würden dem Gegner viel Wind qus dem Segel nehmen, wenn wir
die rechte Art der Gottesdienſte fänden, die geeignet wären, dem
modernen chriſtlichen Menſchen das zu geben, wonach er ſich ſehnt.
Aufgabe jeden Gemeindekirchenrats iſt es mit dem Pfarrer zu ſuchen,
diejenige Ausgeſtaltung des Gottesdienſtes zu finden, die
allgemein zuſagt. Weitere Vorſchläge des Referenten betrafen die
Einrichtung von Jugendgottesdienſten. Bildung von Jugendgemeinden
und deren beſondere kirchliche Pflege, Bekämpfung alter chriſtlicher Aus
wüchſe im Volksleben, der Trunkſuch“ des Bodenwuchers uſw. Mate
riallsmus, Genußſucht und Mammonismus ſind mit der chriſtlichen
Weltanſchauung nicht zu vereinbaren. Apologetiſche Vorträge, ver
bunden mit Diskuſſion in der Gemeindeverſammlung, haben ſich als
kreffliches Mittel im Kampfe gegen Kirchenfeinde bewährt. Das beſte
Mittel aber, an die entfremdeten, auch ſozialiſtiſchen Arbeiterkreiſe
heranzukommen und ſie zunächſt chriſtlich, dann auch kirchlich zu beein
fluſſen, iſt die chriſtliche Arbeiterbewegung, die ſeit der Revolution in

leibt. Die Rech

rapidem Aufſtieg begriffen iſt. 33 chriſtliche Arbeiterſekretäre ſind jetzt
in unſerer Provinz kätig und wirken in evangeliſchen Intereſſes Dieſe
Arbeit verdient die größtmögliche Unterſtützung der Syhnoden. Mit
einem Appell an die Gemeindekirchenräte un Gemeindevertreter, burch
ihr gutes e zur Hebung des kirchlichen Lebens veigutragen,
ſchloß Paſtor Riem ſein erſchöpfendes Referat An dasſelbe knüpfte

noch eine lebhafte Ausſprache, an der ſich Sup. B ithorn, Paſtor
Werther, Paſtor Boit, Paſtor Krahenſtein und der Keferent
beteligten. Dabei traten mehrere neue Geſichtspunkte betr. der Ein
wirkung auf die chriſtliche Gemeinde hervor, die als Anregung zur ver
ſuchsweiſen Durchführung dienen können Schließlich Kialgten fol
gende, vom Paſtor Riem geſtellten Anträge zur einſtimmigen An
nahme: 1. dem Sozialen Preßverband aus der Shynodalkbaſſe 100
Unterſtützung zu bewilligen; 2. die Provinzialſhnode zu erſu en,
50 000 für evangeliſchkirchliche Zwecke in unſerer Provingz, beſon
ders zur Unterſtützung der chriſtlichen Arbeiterbewegung, zu bewilligen.
Mit Gebet ſchloß der Vorſißende um 18 Uhr die Kreisſynode.

Wie wird das Wetter am Gonntag ſein?
Die abgelaufene Woche (2, bis 8. November) zeigte uns zum

Schluß, daß es zum Winter geht, ſie brachte uns e in weiter
Ausdehnung, die allerdings im Flachlande ſchnell zu aſſer wurden,
während auf dem Brocken am Dienstag ſchon eine Schneedecke von
20 Zentimeter Höhe vorhanden war. Dieſem Schneefall war ein weit
verbreiteter Sturm mit vielen Schäden vorausgegangen, der e be
e in der Nacht zum Montag, am Sonntag aber ſchon im
obte. Vexanlaßt war derſelbe durch ein Minimum, das am 6. c

vember früh über der ſüdlichen Nordſee ganz plötzlich erſchienen war,
an einer Stelle, wo tags zuvor nicht die geringſte Andeutung für einſolches gegeben war. Dem Luftwirbel gingen Sewitter voraus. Gang

eigenartig war auch das Minimum, das am erſten Wochentage (2. No
vember) über Finnland lag, es r iat in ſeinem e ne einen Baro
meterſtand von 719 Millimeter c ewiß einen ſehr niedrigen Stand.
Uber Nordeuropa iſt im Laufe der Woche der Winter mit allergrößter
Strenge eingekehrt; es wurden aus Skandinavien am 2. November
bis 5 Gr. Kälte, am 3. November bis 9 Gr., am 4. November bis
18 Gr., am 5. November bis 22 Gr. am 6. November bis 24 Gr.
am 7, November bis 28 Gr, am 8. November bis 17 Gr. Kälte ge
meldet. Infolge des näheren Herankommens der Luftwirbel an Zen
e traken auch e Regenmengen in Deutſchland auf.
Es meldeten an Niederſchlägen am 2. November r be 18 Milli
meter, Borkum 15, Brocken 16 Millimeter; am 4. November München
21, Karlsruhe 15 Millimeter; am 5. November Keitum 24 Millimeter;
am 6. November Kann 19 Millimeter; am 7. November Neufahr
waſſer 25 Millimeker; am 8. November Berlin 16, Torgau 16, Brocken
36 Millimeter Das ausgedehnte Hochdruckgebiet im Weſten über
dem Ozean e uns für einige hat noch hauptſächlich Winde aus
NW. und N. Von Nordeuropa hereinbrechende Störungen werden
noch mehrfach Schnee und d ar etwas gelindere Temperatur brin
n im allgemeinen wird es aber kalt bleiben. Und z erwarten wir

enn einen le Sonntag mit teils heiterem, teils wolkigem, zuleichten Schunee fällen geneigtem Wetter. In den Gebirgen vie
Winterſport betrieben werden können.

r

Wetterwarke.
V. W. am 12. 11, (Sonnabend): Meiſt trübes, winbiges Froſt

wetter mit Schnee. 13. 11. (Sonntag): Wechſelnd bewölkt, mit Schnee,
nachher aufheiternd und kälter werdend.

S Groß -Kayna, 10, Nov. Ein neuer Gaſthof mit bem Namen
„Zum goldenen Anker“ iſt vom Materiglwarenhändler Karl Ohmehier errichtet worden. Entwurf und Bauausführung ſtammen von
e Rudolf Gärtner-Frankleben. Näheres geht aus dem

nzeigenteil der heutigen Zeitung hervor.

Vermiſchte Nachrichten.
Tydesſturz mit einem Fallſchirm. Infolge Verſagens des Fa

chirmes ſtürzte in Rom bei einer Flugveranſtaltung ein frü
liegeroffizier aus 800 n e

eug infolge de
und war ſofort tot. d

urin fiel ein Je ge des Verſagens des Motors in die
3 cha erme e wobe tet wurde. e e

wurde bei Preßbur
30 Kollis im Werke vo

ſchen Bä eder e d verbunden ſein wird. Alle Bäckerei
und Konditoreiverbände, r die Maſchineninduſtrie werden ausſtellen.
nd aus Deutſchland liegen zahlreiche Anmeldungen aus dem Aus
ande vor.

S Winterflugdienſt über den Armelkanal. Zum erſtenmal in der
Geſchichte des Flugweſens wird in dieſem Winter der Jeden über
den Kanal beibehalten. Es werden an allen Wochentagen Reiſen ſo
wohl von London nach Paris als auch von Paris nach London unter
nommen werden.

Handel Verkehr Induſtrie
Der Markkurs notierte am er in Zürich 1.90 Cen

times, er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,16 Centimes
gefallen.

S aipeig. 10. Nov. n r Auftrieb: ſen34, Rinder 189, Bullen 44, Kalben 24, Kühe 84, Kälber 672, Schafe
786, Schweine 828, zuſ. 2470. Preiſe für 50 Kilo Lebendgewicht: Ochſen:
2. K. 700 800 Kl. 550- 700 1. Kl. 460 660 Bullen:
1. 800—850 2. 650—800 3. 550 650 4. 450 550 Kühe:
2. 800-875 8. 650-—800 4. 500 600 5. 350 500 K. Kälber
2. 1000--1150 3. 900-1000. 4. 750--900 Schafe: 1. 650 bis
725 2. 550 650 8. 400 560 Schweine; 1. 1600 1650
2 16601700 8. 1450 1600 1200 1450 5. 1200 1460
Geſchäftsgang: Rinder langſam Kälber gut; Schafe mittelmäßig;Schweine mittelmäßig. Uberſtand: Rinder 20; Ochſen 14; Kühe 3
Kälber H. Schafe 28.

S Berliner Produktenbörſe vom 10. November. Am Produkten
markt wirkte das Schwanken der Deviſenkurſe auf das Geſchäft
lähmend. Für Weizen zeigte ſich Begehr ſeitens der hieſigen Mühlen,
doch blieben die Umſätze beſchränkt wegen zu hoher r
Jn Roggen fanden nur Abſchlüſſe zu Umlagezwecken ſtatt.der Gee fehlte es gleichfalls e e Hafer be
hauptete ſeinen Preisſtand. Das Geſchäft in Mais entbehrte jeglicher
Lebhaftigkeit. Das Angebot war an der Mittagsbörſe gering, Mehl
hatte ruhigen Verkehr. Für Hülſenfrüchte und Raps iſt keine Ver
anne von Bedeutung zu verzeichnen. Futterartikel blieben gut
ehauptet.

S Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 10. No
vember. Weizen, märkiſcher 385- 395 ruhig; Roggen, märkiſcher
298 300 bommerſcher 295- 297 weſtpreußiſcher 297- 300
mecklenburgiſcher 300- 802 ruhig; Gerſte (Sommergerſte) 375 bis
390 ſtill Hafer, märkiſcher 292 295 weſtpreußiſcher 300
ruhig Mais Nov. 305- 320 ſtill Weizenmehl 920 1100 abge
ſchwächt Roggenmehl 750-825 abgeſchwächt, Weizenkleie 195 bis
205 ruhig; Roggenkleie 195—205 ruhig Raps 660- 690 feſt;
Viktorigerbſen 450- 500 Kleine Speiſeerbſen 350 420

S Stroh und Henpreiſe. Jm nichtamtlichen Verkehr wurden
folgende Preiſe notiert: Weißen- und Roggenſtroh, drahtgepreßt 31 bis
33 Haferſtroh 39—49 Langſtroh 29 31 Wieſenhen, gut,
geſund, trocken 89—0983 geſund, trocken 78 81

L. A T A X a Ahführmittel
Schokoladenkonfekt

Erhältlich in Apotheken u. bess. Drogerien.

e e e e

Verantwort lich
r den volitiſchen Teil Franz Rößnher, für Brovinz. Lotales aſw Phllipe Schmitt

für Anzeigen- und Retlameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg
Berliner Vertretung. Walter Aßmius. Berkin-Wilmersdorf, Laubacher Straße 38

Druck und Verlag der Firma Th. Röhner in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Max Starke, Ballett,
echem. Solotänzer des ſtädt. Theaters Leipzig.

Kurt Horſt,
Sänger u. Conferencier vom Edenpal. Leipzig.

Gerda Courbiere
Vortrags und Stimmungskünſtlerin.
Und der weiter anerkannte Spielplan

e27 Wohin am Sann tag 22

Nach Trebnitz!!
Großes Herbſt- Vergnügen

verbunden mit
Preistanz und ſonſtigen Ueberraſchungen.

Es ladet ein Geſang Berein „Flora“.
G

le Franonig, Rössen
hält Sonntag, den 13. November, im Gaſthof Röſſen

Klein-Mirmesfeſer,
S TFlotte Muſik.

Es laden ein Der Wirt. Der Vorſtand.

Se e O.
Somtag, den 13. Moreno 1921

S (leinirmes s
Be e S J 1 an W s zhr an 9Dazu ladet freundlichſt ein Th. Burkhardt.

g. n v Zu dem am Sonntag
von abends 7 Uhr an

Wo
de ene ein

W Hermann Nahe.

wozu freundl. einladet Der e Der Wirt

Einem geehrten Publikum von Merſe
burg u. Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme,

daß ich mich am 15. 11. 21 in Merſeburg
mit einer gut geſchulten

Musikhapelle
S niederlaſſen werde. Die Kapelle ſteht in

muſikaliſcher Leiſtung einer früheren Militär
muſit gleich. Bitte die verehrten Saalpeſitzer

und Bereine, bei vorkommenden Feſtlichkeiten
mein Unternehmen zu unterſtützen und mir
die Muſik zu übertragen.

Hochachtungsvoll

A. Franke, Muſilmeiſter,
Merſeburg, Lauchſtedter Str. 17.

it Vorbild d tler hat fügen e unen n
e

(Martinsberg, Rähe Riebeckplatz), Telephon 3709,

Cevane- -Vereln „Lyra“.
Zu unſerem am Sonnabend, den 12. November 1921
und Sonntag, den 15. Rovember 1921, ſtattfindendeni Ia Ia InInh. Karl Seelig

Sonntag, den 13. November

Gropsstadt Ball
Nur neueste Tänze,

ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.
Kowert, Theater, Geangsvorträge.

v en e egwal

Wir halten es für unsere Ehrenpflicht,
für die bei dem gestrigen Brande der
Giesserei des AMBI- Werkes so schnell und
Wirksam geleistete Hilfe an dieser Stelle
allen Beteiligten unseren aufrichtigsten
Dank auszusprechen, vornehmlich, für die
unter restlosem Binsatz aller vorhandenen
Kräfte bei der Beschränkung des Peuers
auf seinen Herd gezeigte Tatkraft und
Aufopferung der städtischen und Blancke-
Feuerwehr und der Dampfspritze, die
aus Leunawerke herbeigeeilt war. Jedem
einzelnen Feuerwehrmann gilt unser Dank,
ebenso auch der hiesigen Schutfzpolizei,
die die Massnahmen der Wehren ortols-
reich unterstätzte.

Merseburg, II. November 1921,

e. rünze n 3 Totenfegt
Halle a. G., Hotel Gtadt Leipzig bihente Pflanzen I alle anderen Aſhe

zur Ausſchmickung der Grabſtätte finden Sie in reichſter
Auswahl zu mäßigen Peiſen bei

à n von 8 bis 3 Ahr A. Trenss, Entenplan 3, em. 375.
J bis Ende November halte e

Hochachtungsvoll Mitgiied der e e ma auenGeorg Zenker Sauft Bellachin Pſycholeg

S e ceeeht a r e e e n u. n n en
GeſchäftsEröffnung.

W

alen cgr ken, III.

Pa. ſpaniſche Süzweine
zu billigen eniel l Fl. 31.20Malaga dunkel Fl. 32.20

Taragona Sup. Fl. 37.80
Spaniſcher Weißwein

z. 2400Banades Blanſo
Ferner empfehle

Sämmtliche „Südfrüchte 4
Feigen, Hatteln, Haſelnüſe, Erdnüſſe,

friſche Kolkosnüſſe mit Milch, Maronen,
Knackmandeln, Johannisbrot uſw.

Jan un

e e

e e
Bei Aufpolſternngen u. Renarheiten

h ſinden Sie die villigſte Preisberechnung nur be
Capez. u. Des

Auf unſerm Grundſtück haben wir einen neuenGaſthof, um Goldenen t iker
mit Vereins Geſellſchafts, Fremdenzimmern

und Ausſpann ſowie mit einem der Neuzeit
entſprechenden Tanzſaal errichtet

Die Einweihun findet Sonntag,t 9 den 13. Novbr.
ſtatt, wozu wir alle Einwohner, Jreunde und
Gönner von nah und fern hierdurch herzlichſt

See rnon e en mit ſtark be3 Uhr an Ball ſehen Orcheſter
Für ganz vorzügl. Küche u. Keller iſt geſorgt.
(Ausſchank des vorzügl. ff. OettlerBier).

HochachtungsvollKarl Otzine u. Jrau, Großkayna,

h. ae e a e e 5

Otto Katzula, Crumpa
Tuchhandlung Herrenschneiderei

n e

J

cFee.

r e e

J

Halle, Untere Große Steinſtr. ln us

empfiehlt billige Schlaſzimmer mit echtem
Marmor und Spiegel Wohn und Speiſe
zimmer in Eiche und Nußban m, Küchen,
Plüſchſofas, Bettſtellen mit T Drellmatrahen,
Schränke ſowie verſchied. gebrauchte Möbel

e n n e e

von Syfas und Matratzen,

Tapezieren c.

K. Auch Merfeburg,
Ober Altenburg 17.

43. Stiftungsfeste

Der Vorſtand.

e h hREEINGOLD.
Tel. 202. Inh. Hugo Richter Tel. 202.

8

9 Sonnabend, den 12, und Sonntag, den 13. Nov.

9 Auftreten
der Sängerin Friecdel Grimm
und des Humoristen Grünert.9

Heute Freitag Teeabend mit Tanz.

P G iPereinshaus Krautſtr.

Sonnabend, den 12. d. M., von abds. 7 an

Tänzchen,
wozu freundlichſt einladen

Der Kegelklub Dürre Sieben. Der Wirt, Frz. Thon.

Die Spielabteillung des
Turn n. Gyortvereins Neu Röſſen

veranſtaltet am Sonnabend, den 12. d. Mis., imGaſthaus „Zum heiteren Biick', Leunag, ſein

9 Herbſt Vergnügen.
Freunde und Gönner ſind herzl. willkommen

ang 7 Uhr. Der eJ bewdanfon- Verein Valrövchen.

Am 12. und 13. Novembereben es l n
im „Neuen Schützenhaus“.

Sonnabend den 12. November, abends
8 Uhr Großer humorvoller Kommers
Abend unter Mitwirkung des Doppel
quartetts „Euterpiag“ und erſſklaſſigerHumoriſten.

Sonntag, den 18. November, nachmittags
von 3 Uhr an: Ball

Von 6—8 Uhr Konzert, ausgeführt von
Bandonion Vereinen des Bezirks Merſe
burg des Deutſchen Konzertina- und
Bandonion Bundes mit Geſamtauf
führung von 60--70 Spielern.

Hieran anſhlegend- Grosser 39

Flotte Muſik. Volles Orcheſter
Freunde, Gönner und Liebhaber der

Bandonion Muſik ſind herzlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

e

2n m ſt n
Zu unſerem am e
den 13. Novbr., abends
7 Uhr in Gaſthaus zu de

Kötzſchen ſtattfindenden

S Tann Kruchen
laden ergebenſt ein S

Der Wirt.

e r iABenttCun Braut

Sonntag, den 13. November 1921,
von nachmittags 8 Uhr anHerbst Vergnügen

im Etabliſſement „Strandſchlößchen.“n Unſere werten Gäſte ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.
r e ge

Arbeiter Geſangperein

hält Sonnabend, den 12. November 1921,
ſein

Vergnügen
in der „Funkenburg“ ab.

Ergebenſt ladet ein Der Borftand.

Vielen Wünſchen entſpt echend beg. am Dienstag
den 22. Nov., abends 8 Uhr im „Caſino Saal)ein Kurſus für nur moderne Tänze:

Dneſtep, Boſton, Fortrott, Skottiſch Espanole, Shimmy
uſw. Gefl. Anmeldungen im Lokal ſowie am ſelbigen
Abend erbeten.

Leh Tanzkunſt,H. Weber, S
e e

dende w.

Täglich frisches Gebäck
in bekannter Gilte

al Sehokoladen, Bonbons e.

u



Her 1. Auguſt 1914.
(Moltkes Enthüllungen).

Von Dr. Erwin Steinitzer.
Aus der Kriegsmemvirenliteratur und den Aktenſammlungen weiß

man, wie gläübig und wie hoffnungsvoll ſich die Berliner maßgebenden
Stellen am 1. Auguſt 1914 an das Lichnowskh ſche Mißverſtändnis
geklammert haben. Der deutſche Botſchafter in London hatte an jenem
Tage bekanntlich depeſchiert, Grey habe ihm in Ausſicht geſtellt, Frank
reich vom Kriege da Deutſchland abzuhalten, wenn leßteres ſich ver
pflichte, keine feindſelige Handlung gegen Frankreich zu unternehmen.Die Meldung klang für jeden, der h r die engen politiſche militäriſchen

Zuſammenhange der Entente Beſcheid wußte und dieſe Zuſammen-
hänge waren ja auch der Wilhelmſtraße einigermaßen bekannt ſehr
fonderbar, und ſie hat ſich ja ſchließlich auch noch am gleichen Tage als
das herausgeſtellt, was ſein mußte; als ein nur aus Lichnowskys
verzweifelter Erregung heraus begreiflicher Jrrtum.

Für die objektive Kriegsvorgeſchichte iſt dieſes „Mißver-
ſtändnis“ eine ziemlich belangloſe Epiſode Für die Beurtei-
lung der Schuld frage iſt es und ſünd es vor allem
ſeine Wirkungen in Berlinvon grundlegender Wich
tigkeit. War die deutſche Regierung mit dem Kaiſer an der Spihe
ſo kriegsluſtig, wie es die „Geſchichtsſchreibung“ der Gegner darzu
ſtellen pflegt, wollte die Reichsleitung, wie man drüben immer wieder
behauptet, die europäiſche Konſlagrätion nicht verhindern, ſondern
herbeiführen, ſo mußte ſie die Lichnowsky' ſche Meldung als höchſt un
bequem empfinden. Denn einmal mußte durch das Ausſcheiden Eng
lands und Frankreichs die „Ausſicht“, daß es zu einem europäiſchen
Kriege kommen werde, beträchtlich ſinken; es war ziemlich unwahr
e daß Rußland allein den Waffengang wagen würde. Außer

em aber konnte, wenn Deutſchlands Hände diplomatiſch nach Weſten
hin ſtark gebunden waren, der Krieg gegen Rußland auch bei ſärkſten
militäriſchen Erfolgen nicht in den Dienſt weitgeſpannter Eroberungs
ziele geſtellt werden. Denn es war klar, daß das gerüſtete und Gewehr
bei Fuß ſtehende Frankreich eine weſentliche Schwächung ſeines Bundes
gendſſen und Hauptſchuldners nicht dulden würde.

Die Lichnowskyſche Nachricht war alſo für den aggreſ-
ſiven deutſchen Jmperigalismus, der um die Auguſtwende
1914 die Welt bewußt und planvoll in die Kataſtrophe getrieben haben
ſoll, eine Stärkung. Wirkliche Kriegstreiber hätten ſie ignoriert, um
ihr die praktiſche Wirkung zu nehmen. Die Männer der deutſchen Re
gierung waren keine Kriegstreiber; ſie ſtürzten ſich auf dieſe Jlluſion
und waren bereit, alles zu tun, um aus ihr eine Wirklichkeit zu machen.
Der Generalſtabschef von Molke ſchildert in ſeinen (urſprünglich nicht
für die Veröffentlichung, ſondern nur zum privaten Familiengebrauch
beſtimmten) Aufzeichnungen, von denen Bruchſtücke kürzlich publiziert
worden ſind, wie der Kaiſer, um der vermeintlichen Greh ſchen Auf
forderung nächzukommen, im letzten Augenblicke den ganzen Aufmarſch-plan der deutſchen Armee umwerfen wollte. Wir marſchieren einfach

mit der ganzen Armee im Oſten auf“, ſage Wilhelm II. Moltke wider
ſprach vom militäriſchetechniſchen Standpunkte; aber er ſtand allein
und der Kaiſer fuhr ihn hart an. Schließlich erreichte er, daß der Auf
marſch planmäßig durchgeführt und erſt nachher der Großteil des
Heeres nach dem Oſten verſchoben werden ſollte. Jn einer anderen
Angelegenheit, die ihm militäriſch gleichfalls äußerſt wichtig ſchien
erlitt Moltke eine völlige Niederlage Bethmann verlangte, daß Luxem-
burg von deutſchen Truppen nicht betreten werde, damit Frankreich ſich
nicht provoziert fühle. Moltke hielt es für notwendig, einem fran
zöſiſchen Handſtreich auf die luxemburgiſchen Bahnen um jeden Preis
zuvorzukommen. Ohne den anweſenden Generalſtabschef auch nur zu
fragen, erteilte der Kaiſer den vom Reichskanzler gewünſchten Befehl

Am Abend war der ganze Spuk zu Ende, das Mißverſtändnis
als ſolches enthüllt. Nur politiſche Unzulänglichkeit konnte die Lichnowsky' ſche Meldung ſo ernſt nen wie man das einen Nachmittag

lang im Berliner Schloſſe und in der Wilhelmſtraße tat. Aber nur
ehrlicher Friedenswille konnte ſo freudig auf ſie eingehen und ſo viel
Gffer Feigen, auch unter Opferung militäriſcher Wünſche und milikäe
riſcher Sicherheiten den ſchmalen Hoffnungspfad zu veſchreiten, den ſie
zu bffnen ſchien.

Das höchſte Ziel der Deutſchnationalen

iſt die Wiedereinführung der Monarchie So heißt es
wenigſtens in einem von der Deutſchnativnalen Studentengruppe der
Univerſität Frankfurt verbreitekten Flugblatt zum 9. November
dem Tag tiefſten nationalen Unglücks, der Schande und der Schinach,
da Hagens feiger Speer den deutſchen Siegſfried von yünten
nieder ſtieß Zur monarchiſtiſchen Propaganda gehört natürlich die
DolchſtoßLegende, um den Stoß, den die Monarchie beim Zu
ſammenbruch des deutſchen Milikarismus erlitten hat, einigermaßen
zu parieren. Eine ſtudentiſche Parteigruvpe ſollte aber nicht mit in
kommenkmäßigen Waffen fechten und ſollte ſo weit hiſtoriſch geſchultſein, um zu wiſſen, daß eine erfolgreiche Revolution immer de Folge
eines Zuſammenbruches iſt. Die Revolution hat unzweifelhaft den
Zuſammenbruch vervollftändigt und nach außen deutlicher in tie Er
e h treten laſſen, aber ſie wäre nicht gekommen, wenn das alt
preußiſche Shſtem nicht vorher zuſammengebrochen wären Sonſt hätte
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erſeburger
ſreitag den 11. November 1921.

Das Wichtigſe vom Tage.

Die ungariſche Nationalverſammlung hat erklärt,
daß eine Königswahl nur mit Zuſtimmung der interalliierten Mächte
erfolgen werde. Damit iſt das Schickſal der Habsburger beſiegelt und
der Weg zum Throne für Horthy frei, wenn nicht vorher auch Ungarn
Republik wird.

e

Jn Rom ſind Meldungen eingetroffen, nach denen die Aufſtän
diſchen in Montenegro die Sowjetrepublik ausgerufen
haben. Da ſerbiſche Truppen zur Unterdrückung des Aufſtandes aus
geſandt ſind, wird die Herrlichkeit in den Schwarzen Bergen nicht allzu
lange dauern

Der engliſche Proteſt gegen das franzöſiſch-kemabiſt e e Abe m men hat in Paris nicht den erwünſchten Eindruck

gemacht, Briand will vielmehr eine ſehr entſchloſſene Antwort geben.
Nachdem England Frankreich zum Alleinherrſcher über den europäiſchen
Kontinent gemacht und. durch ewiges Nachgeben im letzten Augenblick
einen imperigliſtiſchen Dünkel ſchlimmſter Art großgezüchtet hat, be
ginnt, es die Folgen der ſchwächlichen Politik Lloyd Georges am eigenen

eibe zu ſpüren. n
Das kataſtrophale Fallen der deutſchen Währung

hat naturgemäß bei den. Gläubigerſtaaten Deutſchlands ſtarke Beſorg
niſſe hervorgerufen, wie lange Deutſchland ſeine Preuehe e
pflichten erfüllen kann. Während die verſtändigen Preſſeſtimmen mee ſt

in einer Abänderung der Zahlungsbedingungen ſehen, ſchieben die
andern, meiſt Franzoſen, die Schuld an der Entwertung der Mark nicht
auf die unſinnigen Reparationen, ſondern ſprechen von einem von den
Großbanken und der Jnduſtrie von hinten gegen die Markwährung
geführten Dolchſtoße. n

Die Reichsregierung hat dem Reichsrate und dem Reichs
wirtſchaftsrate den Entwurf eines Geſetzes über Mieterſchutz und
Mietseinigungsämter zugehen laſſen, das mit Rückſicht auf die Woh
nungsnot und die Höhe der Umzugskoſten das Recht zur Kündigung
von Wohnungen einſchränkt. Niemand kann die ſchwere Lage leügnen,
in der ſich die Hausbeſitzer befinden, trotzdem kann unter den ob
waltenden Verhältniſſen die Fortſetzung eines Mieksvertrages nicht in
das freie Ermeſſen des Vermieters geſtellt werden.

c

Durch den Fehlbetrag der Reichseiſenbahnen iſt eine
neue Erhöhung der Perſonen- und Gütertarife um je
50 Prozent nötig geworden die für Güter bereits am 1. De
zember, für Perſonen am I. Februar 1922 in Kraft treken wird. So
ſchwer dieſe neue Verkehrsverteuerung die Intereſſenten treffen mag,
zu umgehen iſt ſie nicht da ſonſt die Allgemeinheit, nicht die Beteiligten
das Defizit tragen müßken.

„Die Republik iſt ein Hind der Enttäuſchung. Sie iſt uns weſens
fremd. Wir glauben nicht an den Ewigkeitswert der Weimaraner Ver
faſſung. Der Niedergang des Shſtems der Uberparlamentariſierung,der Kberdemokratiſierung und des Uberformalismus iſt nicht mehr n

zuhalten Unſer höchſtes Ziel iſt die Wiedereinführung der Monarchie,
ſicht gewaltfam, ſondern getragen von dem Willen des deutſchen
Volkes Der Kaiſergedanke iſt und bleibtunſer Jdeglk-
gedanke. Der Wiederaufbau unſeres Vaterlandes iſt nur durch eine
nationale Geſundung des deutſchen Volkes möglich. Not tut uns heute
die Skaatsgeſinnung eines Friedrich des Großen, Stein und Bismarck
eines Hindenburg und Ludendorff. Wir müſſen zurück zum monar-
ch iſſchen Ordnungsgeiſt des preußiſchen Heeres und
Beamtentum s“

Auch dazu einige Worte. Daß die Republik denen, die ohne den
monarchiſchen Ordnungsgeiſt nicht auskommen können,
weſensfremd iſt, glauben wir gerne, denn zum guten Republi
kanismus gehört Selbſtzucht und Opferfreudigkeit. Die laſſen ſich aber
nicht durch Kadaver- Ge horſam erzwingen. Der monarchiſche
Gehorſam wirkte ganz gut im Anfang des Krieges. Als dieſer aber
länger und länger dauerte, da lockerten ſich die Bande der Ordnung mehr
und mehr, draußen und drinnen, und die monarchiſchſten Agrarier for
derten die höchſten Preiſe vom darbenden Volk. Es fehlte uns die demo
kratiſche Selbſtzucht, die politiſche Schulung, als der blinde Gehorſam
verſagte. Da kam der Zuſammenbruch, und da errangen die weſtlichenDemokkatien den Sieg über das monarchiſche Deuſſchrand, nachdem

ſchon vorher das autokratiſche Rußland zuſammengebrochen war. Das
zu erlennen und einzuſehen, iſt keine nationale Würdeloſigkeit.

a

auf engliſcher Seite eine Rettung für Gläubiger und Schuldner nur

48 Jahrg.
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Dann heißt es „Wollt Jhr den Parteigeiſt, die Parteiherrſchaftüberwinden, dann kommt zu Uuns, die wir ſie es ganze Syſtem be

kämpfen! Uns iſt die Partei nie etwas an
Werkzeug, ein Mittel, um in der Partei die Partei zu überwinden.

Das iſt richtig, die Partei war den Deutſchnationalen und ihren
konſervativen Vorgängern im Reich und in Preußen nicht Selbſtzweck,
ſondern ein Mittel, um ihre Jntereſſenpolitik zu förderm ein
Hanitz keine Kähne“ lautete einmal die konſervative Parole
zur Floktenvorlage, „Gegen den Lauſekanal“ bei der Vorlage des
Mittellandkanals, und auch die Drohung mit der Reviſion der
monarchiſchen Geſinnung (ſiehe Rupprecht Ranſern) mußte
herhalten, um für die Erhöhung der Getreidezölle Stimmung zu machen.
Das war der „deutſche“ Geiſt der konſervativen, ſeht deutſchnationalen
Parteil! Nichts anderes als kleinlichſte materielle Jntereſſenpolitik.
Daß auch die Juden in dem Aufruf der Deutſchnationalen Studenten
gruppe einen Rippenſtoß erhalten, iſt ſelbſtverſtändlich und ſei nur der
Vollſtändigkeit halber erwähnt.

Die Verteuerung der Genußmittel.
Die Kartoffelpreiſe en glücklich auf 125 für den

Zentner angelangt, nachdem die Regierung angekündigt hatte, daß die
Ernte gut ſei, und daß man ſich wegen der Eindeckung nicht zu über
eilen brauche, da der Preis etwa 45--51 betragen werde. Der Preis
iſt alſo nun nahezu auf das Dreifache dieſer Vorausſage und das
Sechzigfache der Vorkriegszeit geſtiegen und am grünen Tiſch wird
man nun den Kopf ſchütteln darüber, daß die Regierungsweisheit
wieder einmal zu Schanden geworden iſt. Die Haupturſache dieſer
Zreistreiberei liegt darin, daß die bere ihre Aufkäufer in die

Hartoffelüberſchußgegenden geſchickt haben, und daß jene ſich gegenſeitig
überboten. Die Jnduſtrie weiß, daß die Kartoffel das Hauptnahrungs
mittel ihrer Arbeiterſchaft iſt, ſie will eine zufriedene Arbeiterſchaft
und ſorgt deshalb für Lebensmittel, bei den großen Gewinnen, welche
die Aktiengeſellſchaften in Deutſchland gemacht haben, kommt es gar
nicht darauf an, ob der Zentner ein paar Mark billiger oder teuerer iſt.
Die Hauptſache iſt, daß Kartoffeln herbeigeſchafft werden, daß die Ar
beiter nicht ſtreiken, daß das Fabrikunternehmen nicht geſtört wird.
So ſchickt man denn die Aufkäufer durch die Lande und verteuert die
Kartoffeln. Der Mittelſtand, für den kein Menſch ſorgt, kann
nun die teneren Preiſe bezahlen. Die Regierung aber
ſieht dieſer Preistreiberei untätig zu. Sie hat dann ſpäter wieder
einmal was von ſich hören laſſen. Sie hat dementiert, daß Kar
toffeln ins Ausland gegangen ſind, d. h. ſie hat feſtgeſtellt, daß ſie
keine Ausfuhrerlaubnis gegeben hat. Es ſteht aber feſt, daß Kartoffeln
ins Ausland gegangen ſind. Die Herrſchaften, welche ſie verſchieben,
kümmern ſich nicht um die Ausfuhrerlaubnis. Jn der Stadtverord-
netenverſammlung in Höch ſt a. M. iſt mitgeteilt worden, daß aus dem
beſetzten Gebiet viele Waggons Kartoffeln nach Frankreich ver

oben worden ſind. Die Regierung hat natürlich davon keine
Ahnung.

Wie der Kartoffelpreis, ſo iſt auch der Weizenpreis in die
Höhe getrieben worden. Vor ſechs Wochen waren die Bauern noch
bereit, den Zentner Weizen für 250 abzugeben, dann ſetzte die große
Spekulation ein. Der Dollar ſtieg immer höher, die Mark ſank immer
tiefer und recht viele Zeitgenoſſen haben ſich bei dieſem Valutaſturz be
reichert und legtetz ihr Geld in Gold und Sachwerten an. Die Sach
werte waren vielfach Kartoffeln Weizen, Zucker uſw. Die neuen
Reichen überſchwemmten die ländlichen Geſilde, im Nu ſtieg der
Weizenpreis auf 400 A für den Zentner!

Hat man je gehört, daß das Wuchergericht ſich mit ſolchen Fällen
befaßt hat? Harmloſe Kektenhändler werden gefaßt und abgenrteilt,
gber die Kartoffel. Weizen und Zuckerwucherer und Verteuerer mäſten
leute während der Miktelſtand immer weiter in das Elend
verſinkt.

Die Genußmittel rn Was Tee, Kakao ſind infolge der an
gedrohten Zölle und natürlich auch infolge der Markbaiſſe in die Höhe
gegangen. Als die Nachricht von der Erhöhung des Geldzuſchlags beannt wurde, kauften die deutſchen Kaf eeimporteure, was ſelen Aſe

bekommen konnten, zu jedem Preis und der Händler im Jnland zahlte
dem Jmporteur jeden Preis. Soſchnellten die Preiſe rapid
in di öhe und es begann ein großer Kaffeeeinkauf. Jn kurzerdie. Hö
Zeit wurde das Pfund um 10 verteuert. elche Kaffeevorräte in

hat jüngſt

eres als ein

Deutſchland zu Spekulationszwecken aufbewahrt werden, das
die Offentlichkeit dadurch erfahren, daß in Hamburg ein Speicher
zuſammenſtürzte, der Tauſende von Kaffeeſäcken enthalten hatte
und der dieſe Säcke nun auf die Straße warf. Er iſt zuſammengeſtürzt,
weil die Balken durch die Kaffeeſäcke zu ſehr belaſtet waren
Der Kaffee iſt zurückgehalten worden. Der Speicher hätte ſich natürlich
geöffnet, wenn der Kaffeepreis auf das Doppelte geſtiegen geweſen
wäre. Man hätte dann erklärt, der Kaffee ſei mit dem neuen Gold
zuſchlag belaſtet und der Kaffeeimporteur hätte den Gewinn eingeſteckt.
Die Spekulantenabſichten dieſes edlen Zeitgenoſſen ſind nun durch das
Schickſal zunichte gemacht worden, aber wie viele andere Speicher in
Hamburg wird es geben, die feſtere Balken haben.

Ebenſo wie mit dem Kaffee ſteht es mit dem Kakav, von dem
ebenfalls große Vorräte in Deutſchland ſind, die von den Jmporteuren
zurückgehalten werden. Die Vorräte im Handel ſind bereits ſo knapp
geworden, daß viele Geſchäfte eine Rationierung vornehmendoch auch Lüdendorff nicht flehentlich um den ſofort

h nene r rRund um Zukunftsprojekte der Mübag.

M-ücberage Wiſſen Sie nicht, was das heißt Dann
chlagen Sie bikte einmal den noch ungedruckten Code der modernen

Aktiengeſellſchaftsnamenabkürzungen nach, da ſteht es drinnen. Wer
ihn noch nicht beſitzt, dem ſei hiermit die Erklärung: M erſeburger
Ueb-erlandbahnen A—ktien-G-— eſellſchaft. Alſo um deren Zukunſts-
projekte wollen wir einmal einen Rundgang unternehmen. Diejenigen,
die die Elektriſche nicht ausſtehen können, brauchen nicht mitzugehen,
ſie haben ſich ſowieſo ſchon genug über den neuen Gemeinſchaftsbahn
hof in der Neuen Dammſtraße geärgert. Und dazu noch die ſtädtiſche
Wartehalle! So eine Verſchandelung der ſchönen Merſeburger Hölle!
Es iſt zum Platzen! Man hat als Merſeburger gar keinen Spaß mehr
an der Freude des Lebens, wenn man ſo etwas auf ſeine alten Tage
miterleben muß. Na aber trotzdem hoffentlich präſentiert ſich die von
einem fremden Bauunternehmer auszuführende ſtädtiſche Wartehalle
in beſter Ausführung am grünen Damm uns ſehr bald! Nun zur
Mübag ſelbſt.

Wie ſchon in dem letzten Rundgang um den Gemeinſchaftsbahnhof
anläßlich der landespolizeilichen Abnahme geſagt, iſt das ſeit Weih
nachten 1918 unter dem Regierungsbaumeiſter Dreizehner hier
beſtehende Baubürv der AEG. Allgemeine Elektrizitäts- Geſellſchaft
Berlin das die Projekte der Mübag ausarbeitet, nach Fertigſtellung
des Gemeinſchaftsbahnhofes aufgelöſt worden. Herr Dreizehner, der
die Aufſtellung und Durchführung der Proſekte der Bahn nach Dürren
berg und des Gemeinſchaftsbahnhofes vom Anfang bis zum Schluß
leitete, wurde nach der Hauptverwaltung in Berlin zurücberufen Er
dürfte wahrſcheinlich aber auch die Ausführung der ſpäteren Projekte
der Mübag leiten da er ſchon mit den Vorarbeiten beſchaftigt war
Gegenwärtig ſind dieſe verſchiedenen Projekte zum Teil wegen er un
heimlichen Koſtenfrage heutzütage, zum Teil wegen anderer Hinderniſſe,
zurückgeſtellt worden. Das iſt bedauerlich. Die ſtarke Aufwärts
entwickelung unſeres Bezirks wird aber doch zur Durchführung dieſer
Projekte führen. Von den Projekten nennen wir als uns am nächſt
liegenden

1. der zweigleiſige Ansbaun der Strecke Weißenfelſer Straße
in Merſeburg vom Gotthardtsteich bis zur Gasanſtalt.

Dieſes Projekt ſchreit geradezu nach ſeiner Ausführung, denn der Be
trieb der ſtark beſahrenen Linien Merſeburg Dürrenberg Merſeburg
Leuna und Merſeburg Mücheln belaſtet das eine Gleis der Weißen
felſer Straße in äußerſter Weiſe. Das hat man natürlich ſelbſt ein
geſehen und das Projekt des Ausbaues rückte in dieſem Jahre faſt in
greifbare Nähe. Es blieb aber nicht bei dieſem Rücken, denn jetzt iſt
es wieder in ungreifbare Ferne gerückt. Der Sachverhalt iſt folgen
der Da das eine Betriebsgleis nicht mehr ausreichte, arbeitete die
AEG. im Jahre 1920 ein Projekt für den zweigleiſigen Betrieb in der
Weißenfelſer Straße aus. Das gegenwärtige Gleis wird auf einer
Strecke von etwa 2 Kilometer in der Mitte der Weißenſelſer Straße
geführt. Das Projekt ſah nun die Legung des zweiten Gleiſes auf der

Gleis ſoll mit einer Linksweiche 1 6 aus der beſtehenden Endausweiche
am Gotthardtsteich abzweigen und in einem Abſtand von 26 Meter
neben dem jetzigen Gleis geführt werden. Am Nulandtsplatz geht das
Gleis über das ſchon beſtehende auſ die öſtliche Straßenſeite über, die
gänzlich frei von ſämtlichen Leitungen iſt. Auf dieſer Straßenſeite
wird es dann durchgeführt, ſo daß die Ausweiche an der Kaſerne weg
fällt. Die dort befindliche Linksweiche findet an der Endausweiche am
Gotthardtsteich Verwendung. Dagegen wird die Rechtsweiche an der
Straße nach Leung eingebaut, wohin das zweite Gleis durchgeführt
wird. Für das Projekt der Mübag waren angeblich in erſter Linie die

gebend. Während alſo das Mübag. Projekt dahin lautet, das neue
Kleis öſtlich an der Kaſerne zu legen, von dort die Ausweiche zu ver
längern, vertritt die Stadt Merſeburg den Standpunkt, daß man das
neue Gleis weſtlich legen könne. Weiter verlangt die Stadt, daß bei
dieſer Ausführung der Sommerweg auf der weſtlichen Seite der
Weißenfelſer Straße von der Mübag und auf Mübagkoſten verlegt und
gepflaſtert werde, was die Mübag wohl auch nicht auf ihr Konto
nehmen will. Verhandlungen über das Projekt ſind wiſchen dieſen
beteiligten Stellen gepflogen worden. Da aber beide Teile auf ihrem
Standpunkt beharrken, kam es zu keiner Einigung, und die Folge iſt,
daß das Projekt vorläufig begraben liegt, bis die Verhältniſſe eine
Ausführung er zwingen. Das dürfte doch wohl in Bälde der Fall
werden, nur, daß es dann wieder um ſo teurer wird, wie wir das bei
ſo manchen Arbeiten erleben müſſen. Soweit das ſchlummernde,
dringend notwendige zweite Gleis in der Weißenfelſer Straße

Uns am nächſten berührt dann
2. der zweigleiſige Ausbau der Strecke Ammendorf- Merſeburg.

Wenn auch dieſes Projekt nicht ſo unter dem Zwange der Notwendig
keit ſteht wie das erſtbeſprochene, ſo hat man ſich doch damit beſchäftigt.
Der Grund dazu iſt ja ſchon gelegt in dem zweigleiſigen Betrieb von
Halle bis Ammendorf, der im Sommer 1920 durchgeführt wurde. Die
für das Projekt vorgenommenen Vorarbeiten erſtreckten ſich auf die
Feſtſtellung der techniſchen Möglichkeit der Durchführung des zweiten
Gleiſes auf und neben der Provinzialſtraße, auf den Vrücken und in
der Halleſchen Straße im Stadtbezirk Merſeburg. Es war dabei ins
Auge gefäßt, das beſtehende Gleis für die Fahrt von Halle, das neue
Gleis für die Fahrt nach Halle zu beſtimmen. Das neue Gleis ſollte
die Ausfahrt aus dem Gemeinſchaftsbahnhof durch das Gelände der
Scheunen in die Halleſche Straße erhalten. Wegen der ſchwinde-
haften Koſtenfrage iſt das Projekt vorläufig zu den Akten ge
legt worden, wo es auf abſehbare Zeit ſeine Unkerkunft haben dürfte.
Dieſe Koſtenfrage dürfte auch den urſprünglichen Plan der Mübag
zu dem vorgezeichneten Projekt beeinflußt haben. Dieſer urſprüng-
liche Plan des Ausbaues der zweigleiſigen Strecke Merſeburge Ammen
dorf wurde von deren Direktor G. Löhr- Ammendorf im J
bürger Kreiskalender 1920 wie folgt ſtizziert:

m den allſeitig zuſtrömenden Verkehr aufnehmen und
weſtlichen Straßenſeite bis vor den Nulandtsplatz vor. Das neue

Stauung Wweiterleiten zu können iſt der zweigleiſige Ausbau der jest
noch eingleiſigen Teilſtrecke zwiſchen Ammendorf und Merſeburg bei

im Straßenkörper verlegten Leitungen Gas, Waſſer, Kanal maß

möglichſter Verlegung auf eigenen Bahnkörper neben der Chauſſee vor
geſehen und bereits in Bearbeitung genommen. Ferner ſoll hierbei die
Bahn kurz vor Merſeburg auf der Halleſchen Chauſſee geradlinig dis
zum Gotthardtsteich durchgeleitet werden. Hierdurch wird die öſtliche
Abſchwenkung mit der folgenden Überführung über die Thüringer
Skaatseiſenbahn vor dem Stadtpark, ſowie die beengte und gewundene
Durchfahrt durch den nördlichen Stadtteil Merſeburgs für den Fern
verkehr in Fortfall kommen können. Dieſe geradlinige Durchführung
mit Benutzung der im Jahre 1908 ausgebauten Eiſenbahnüberführung
bei der Blanckeſchen Fabrik wird im Verein mit der zweigleiſigen Aus
rüſtung der ganzen Fernbahnlinie eine weſentliche Fahrzeikverkürzung
möglich machen. Insbeſondere werden auch die bei der jehigen ein
gleiſigen Bahnſtrecke unbermeidlichen Aufenthalte und Stocungen in
den Ausweichen entfallen, und es wird durch die größere und gefahr
loſe Benutzungsfreiheit den Verkehrsanſorderungen in faſt unbe
grenztey Weiſe Rechnung getragen werden können. Dieſe Vorteile
rechtfertigen die entſtehenden, allerdings hohen Aufwendungen umſo
mehr, als die Gleisbahnunterhaltung auf eigenem Bahnkoörper ſich
erheblich günſtiger ſtellt als ſolche in dem Straßenkörper, dann aber
auch, weil das Wagenmaterial auf dem ſedernden Schwellengleis un
gleich mehr geſchont wird, als auf dem in harter Bettung gelagerten
Rillengleis. Noch dazu kommt die Neuverlegung und Verſtärkung des
Oberbaues und Verbeſſerung der Oberleitung, ſowie die Einführung
der Bügel-Stromabnehmer, welche ſich auf Außenſtrecken und bei
ſchneller Fahrt beſſer bewähren als das Rollenſyſtem. Die ſo ſtören
den Rollenentgleiſungen, die oftmals ſchwere Schaden an der Strom
zuführungsanlage herbeiführen, werden durch den Bügelabnehmer be
ſeitigt. Dieſe Ergänzungen und Umänderungen der Bahnanlägen
ſollen ſo ſchnell es die jetzt noch herrſchenden ſchwierigen Verhältniſſe
zulaſſen, ausgeführt werden. Sie werden dazu beitragen, den Orts
verkehr zu beſchleunigen und zu erleichtern und der druckenden Woh
nungsnot zu ſteuern. Exrwähnt ſei noch, daß nach Uberleitung des Be
triebes von den Jnnenſtadtſtraßen Merſeburgs nach der Halleſchen
Straße die alte Linienführung nicht gänzlich beſeitigt werden ſoll, viel
mehr wird beabſichtigt, die Bahnanlagen ſoweit die Verkehrsnotwen
digkeit es rechtfertigt, ſpäterhin für einen Stadtberkehr in Ver
bindung mit der Siedelung der Leungwerke bei Röſſen
nußhar zu machen.

Das iſt gewiß ein ſehr begrüßenswerter Plan, der den Wünſchen
der Bevölkerung und den Intereſſen der Stadt wie des Bezirks ſehr
entgegen kommt. Mögen ſich die Verhältniſſe recht bald ſo geſtalten
daß dieſer Plan zur Ausführung kommen kann, der der Aufwärts
entwicklung wirklich entſpricht. e

on den weiteren Projekten dann der Ausführung an
nächſten:

3. das Projelt Me

liegt



Wenn ein Zuſchlag genommen wird, ſo iſt das vegreiflich, denn die
Geſchäfte werden auch von der Teuerung getroffen, und haben einen
erhöhten Speſenetat, aber der Zuſchlag muß im Verhältnis zu der
Teuerung ſtehen. Der jetzige Preisauſſchlag ſteht in keinem Verhältnis
zu der bisherigen Teuerung. Es handelt ſich um eine künſtliche Ver
teue rung. Der Kakao war bisher ein verhältnismäßig billiges
Kindernah rungsmittel und bei der Verteuerung der Eier
und der Milch in kinderreichen Familien ſehr geſchäht. Aber auch der
Kaffee und Tee ſind keine Luxusartſkel wie die Regierung meint und
weniger entbehrlich als Bananen und Orangen, die wieder anſtandslos
importiert werden. Jede derartige wucheriſche Verteuerun
rungs- und Genußmittel aber trägt dazu bei, die notwent
und Gehaltserhöhungen illuſoriſch zu machen, noch ehe
getreten ſind.

Erhöhung der Gütertarife
um 50 ab 1. Dezember.

Berlin, 11. Nov. Im vrdentlichen Haushalt der Reichseiſen
bahnen für 1921 war der Fehlbetrag auf 6,6 Milliarden berechnet. Jn
zwiſchen haben ſich die Ausgaben infolge der Gehaltserhöhungen im
Auguſt und Oktober und der ſtarken Steigerung der Materialpreiſe um

10,5 Milliarden Markerhöht. Dieſen Mehrausgaben ſtehen
Mehreinnahmen in Höhe von 2,7 Milliarden Mark aus der Erhöhung
der Gütertarife zum 1. November und der am 1. Dezember bevor
ſtehenden Erhöhung der Perſonentarife gegenüber. Der vorausſichtliche
Fehlbetrag würde ſich damit um 7,8 Milliarden oder von 6,5 auf 14,3
Milliarden Mark erhöhen

Der Reichsverkehrsminiſter mußte dem gegenüber
eine weitere Tariferhöhung im Güter und Perſonenverkehr um je

50 Prozent
in Ausſicht nehmen. Es iſt dabei beabſichtigt, hinſichtlich der Güter
tarife eine organiſche Durchbildung vorzunehmen, wobei eine weitere
Staffelung der Tarife zugunſten der für den Bezug der Bedarfsartikel
und den Abſatz der Erzeugniſſe ungünſtig gelegenen Gegenden, nament
lich Oſtpreußens, vorgeſehen iſt. Die Vorſchläge für die Umbildung der
Gütertarife werden dem vorläufigen Reichseiſenbahnrat vorgelegt wer
den. Die Vorarbeiten ſind ſo weit gefördert, daß die neu durch
gearbeiteten Gütertarife zum 1. Februar eingeführt werden können.

Auch im Perſonenverkehr wird die Tariſerhöhung aus tech
niſchen Gründen nicht vor dem 1. Februar durchgeführt werden
können. Die Monate Febduar und März des laufenden Haushalts
jahres würden durch die Tariferhöhung Mehreinnahmen von zwei
Milliarden Mark erwarten laſſen, ſo daß noch ein Fehlbetrag von 12,3
Milliarden Mark übrig bliebe.

Jnſolgedeſſen ſieht ſich der Reichsverkehrsminiſter genötigt, für den
Güterverkehr bereits vom 1. Dezember ab einen Zuſchlag
von 50 Prozent durch rein rechneriſche Erhöhung der Tarife ein
treten zu laſſen.

le Kredithilfe der deutſchen Induſtrie
Verhandlungen des Reichskanzlers mit den Jnduſtrievertretern.
Aus Berlin wird uns berichtet:
Am e eg vormittag hat n den Jnduſtriever-

retern und dem R

n

ſonſt n öffentlich änt a Form zu bringen.
möglich auf Grund eines u
mächtigungsgeſetzes, das denan eine prival wirtſchaftliche juriſtiſche Perſon in die Wege leitet. Die
Induſtrie wird Vorſchläge ausarbeiten und ſie zu gegebener Zeit den
den Stellen vorlegen, aus denen erſichtlich iſt, in welcher Form

ijeſem Ermächtigungsgeſetz praktiſcher Jnhalt gegeben werden muß
Re wirtſchaftlich muß dieſe Aktion dahin führen, daß von einem nicht
zu fern liegenden Zeitkpunkt ab die Eiſenbahn ein zu vereinbarendes
Kapital der len e verzinſen und daß gleichzeitig das Reich
von allen perſönlichen und ſachlichen Laſten aus dieſen Unternehmungen
befreit wird. Die Entklaſtung des Reiches von Arbeitskräften, die weder

ihrer e ne u a n e r l n eung finden, kann na uffaſſung der Induſtrie nur in Vertun mit
großzügigen Siedelungen

ich darüber klar, daß die Durchführung dieſer Aktion, inſoweit der
Artikel 248 des Friedensvertrages Rechte des Auslandes begründet hat,
entſprechende Verhandlungen mit den Vertragsgegnern erforderlich
macht, die gleichzeitig dazu führen müſſen, im Zuſammenhang mit der
Löſung dieſer Frage auch die Verpflichtungen aus dem Ullimatum einer
anderweiten Löſung zuzuführen. Auf dieſer Grundlage wird die Jn

duſtrie in 5Verhandlungen mit deutſchen Banken
einkreten, um, ſofern eine Anderung des Londoner Ultimatums ſich nichl
ſchon aus den vorher angedeuteten Verhandlungen ergibt, diejenigen
dredite zu beſchaffen, die notwendig ſind, um die finanziellen Ver

htungen des Reiches ſowie die Entwicklungsmöglichkeiten der an
geſtrebten neuen Organiſationen der Reichsbetriebe zeitlich und ſachlich
ſicherzuſtellen. Die Durchführung dieſer Kreditakion einſchließlich der
Verhandlungen mit den auswärtigen Kreditgebern kann nur unter Füh
rung der deutſchen Induſtrie und im Einvernehmen mit den deutſchen
Banken erfolgen. Selbſtverſtändlich muß, wenn ſich die deutſche Volks
wirtſchaft und damit der deutſche Staat aus den ſetzigen Verhältniſſen
herausarbeiten will, die Volksgemeinſchaft, d. h. der Staat, denjenigen
die heute dieſe jetzt freiwillig übernommenen Kredite zur Verfügung
ſtellen, in zu vereinbarender Weſſe entſprechende Entlaſtung gewähren.

Der Reichskanzler
nahm dieſe Mitteilung entgegen und erklärte, daß die Reichsregierung
zu den Ausführungen der Induſtriellen mit der gebotenen Beſchleunt
gung Stellung nehmen werde.

Einwendungen der Gewerbſchaften gegen die politiſchen
Vorausſetzungen der Kredilaktion.

Wie von zuſtändiger Stelle in Berlin mitgeteilt wird, haben
die Vorſtände des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts Bundes und
des Allgemeinen Freien Angeſtellten Bundes folgende Entſchlie-
ß üng gefaßt

Die Vorſtände des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts- Bundes
und des Allgemeinen Freien Angeſtellten-Bundes ſehen in den Be
ſchlüſſen des Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie zur Gewährung
einer Kredithilſfe an das Reich eine Provokation der ge
ſamten werkkätigen Bevölkerung. Die organiſierten Unternehmer
knüpfen an die ſteuerlichen Vorſchußleiſtungen Bedingungen, die in
politiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht zur Entrecht ung und mate
riellen Schädigung der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten führen
müſſen Sie fordern von der Reichsregierung politiſche Garantien zu
gunſten des Unternehmertums, die in letzter Linie eine Einſchränkung,
wenn nicht Beſeitigung des Mitbeſtimmungsrechtes
der Arbeitnehmer in den Betrieben, eine Entſtaatlichung
der Eiſenbahnen und ſonſtiger Reichsbetriebe und die Durch
brechung oder Aufhebung des Achtſtundentages be
deuten. Der Wortlaut der Entſchließung läßt erkennen, daß all
gemein mit der Gewährung der Kredithilfe das Reich und damit die
breiten Schichten der Bevölkerung in eine wachſende und unerträgliche
Abhängigkeit von dem Unternehmer gebracht werden ſollen. Die
Krebitaktion der Jnduſtrie, die man anfangs als eine nationale Tat
angekündigt hat und die auch die Zuſtimmung der Gewerkſchaften ge
funden hätte iſt durch die Beſchlüſſe des Reichsverbandes der deutſchen
Jnduſtrie als ein neues Macht mittel des organiſierten
Unternehmertums entlarvt worben. Die vereinigten gewerk-
ſchaſtlichen Spitzenverbände erwarten von der Reichsregierung, daß
ſie die von den Jnduftriellen in Verbindung mit der Gewährung der
Kredithilfe erhobenen Forderungen unbedingt ablehnt.“

h i9Die Vertreter der Fiſenbahnbenmten und grheiter gegen die
Entſtaatlichung der Reichseiſenhahn.

Berlin 11. Nov. Am Donnerstag waren Vertreter der Gewerk
ſchaften der Eiſenbahnbeamten und arbeiter, ſowie der Hauptbeamten-
rat und der Hauptbetriebsrat der Reichsbahnen zuſammengetreten, um
mit dem Verkehrsminiſter die Frage der

Zweckmäßigkeit einer Entſtagtlichung der Reichsbahnen
zu erörkern. Sämtliche Organiſationen und die Betriebsvertretungen
rahge ſich mit großer en gegen jede Anderung in

er Betriebsform der Reichsbahnen aus. Sie überreichten dem
Reichsverkehrsminiſter folgende Entſchließung mit der Bitte, ſie
unverzüglich zur Kenntnis der Reichsregierung zu bringen

„Die bevollmächtigten Vertreter ſämtlicher Großorganiſationen des
Eiſenbahnperſpnals ſind ſich darüber einig, daß die deutſchen Reichs
bahnen nur in der Form des unmittelbaren Betriebes durch das Reich
die Gewähr für eine richtige Erfüllung ihrer volkswirtſchaftlichen Auf
gabe bieten können. Sie lehnen deshalb aus vaterländiſchen und wirt
ſchaftlichen Gründen eine Privatiſierung der Reichs

bahnen in jeder Form ab und exklären, daß ſie den Beſtre
bungen auf Entſtaatlichung der Bahnen mit der größten Entſchieden
heit entgegentreten und in dieſer Lebensfrage der deutſchen Eiſenbahner
auch vor der Anwendung äußerſter gewerkſchaftlicher Mittel nicht
zurückſchrecken werden. Vom Herrn Reichsverkehrsminiſter wird er
wartet, daß er ſich ſeinerſeits mit allen Kräften den Verſuchen nach
Privatiſierung der Bahnen entgegenſtellt.“

8 Milliarden Mark für die Kriegsbeſchädigtenſürforge!

Berlin, 11. Nov. Jm Rechtsjahr 1921 wurden für Kriegs
beſchädigte und Hinterbliebene aus dem Weltkriege über 8 Milliarden
Mark aufgewendet.

Streik der Angeſtellten in der Reichsverſicherungsanſtalt.
Berlin I. Nov. Jn der Reichsverſicherungsanſtalt in Berlin

Wilmersdorf ſind geſtern ſämtliche Angeſtellte in den Streik ge

Neue Richtlimen für die Auswelſung läſtiger Ausländer
Berlin, l. Nov. Der frühere preußiſche Miniſter des Jnnern

Dominieus hat unter dem 21. Oktober neue und zuſammenfaſſende
Richtlinien über die Handhabung der Ausweiſung läſtiger Ausländer
erlaſſen. Darin iſt auf die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten hingewieſen
und dann ausgeſprochen worden, daß gegen die weitere Zuwanderung
anderer Ausländer die Landesgrenze im allgemeinen geſchloſſen bleiben
ſoll. Bereits Eingewanderte, die ſich der Erlaubnis zum Verbleiben
im Jnlande un würdig gezeigt haben oder dem Staat ſonſt läſtig
fallen, ſind im Wege des gZwanges auszuweiſen, ſoweit die
volksrechtlichen Beſtimmungen dies zulaſſen, ſollen auch die Staaten
dieſer Behandlung unterworfen werden.

Ein Proteſt der deutſchen Juriſten.
Berlin, 11. Nov. Die Vereinigüngen der deutſchen Juriſten und

Hochſchullehrer dieſes Faches proteſtieren öffentlich gegen den
im Landtage geſtellten Antrag, nach dem herporragend befählgte, prak-
liſch erfahrene Perſonen aus allen Volkskreiſen nach Ablegung der
Gerichtsaſſeſſorenprüfung die Befähigung zum Richterarmnt
erlangen können, auch wenn ſie den bisher vorgeſchriebenen Aus
bildungsgang nicht durchgemacht haben.

Hroteſt des Reichstages gegen die Bernichtung

der Deutſchen Werke.
Berlin 11. Nov. 1921.

Am Donnerstag zeigte ſich wieder einmal in geradezu vernichtender
Weiſe die Un fähigkeit des Reichstages, ſich in Lebens
fragen der Nation zu einer geſchloſſenen Willenskund gebung uſammenzuraffen. Nachdem die Regierung
in der üblichen Form die Beantwortung der demokratiſchen Jnter-
pellativn über die leider noch immer im Schwunge befindlichen Paß
ſchwierigkeiten im Verkehr zwiſchen Deutſch-Oſterreich und dem Reiche
zugeſagt hatte, begann der Mehrheitsſozialiſt Hoch die Debatte über
die Jnterpellation ſeiner Partei wegen der Zerſtörungsabſichten der
Entente gegen die Deutſchen Werke Jhm folgten die Redner der
übrigen Partei, aber leider erkannte von ihnen keiner, was die
Situation erforderte. Herr Hoch ſchlug, wenn auch nur nebenbei, den
Ton an, in den der Redner der Deutſchnationalen Hart wig be
gierig einſtimmte, ſo daß die Debatte ſich alsbald wieder zu den be
kannken parteipolitiſchen Auseinanderſetzungen entwickelte bei denen
jeder dem andern die Schuld daran zuſchiebt, daß unſere Feinde ſolche
Anſinnen an uns zu ſtellen wagen

Allein der demokratiſche Abg. Gothein
un der Stunde in würdiger Form Rechnung. Er ſagte nur wenige
urze Sätze, aber ſie erſchöpften die Situation und gaben dem deutſchen

Proteſt die allein packende Faſſung. Sonſt waren aus der Diskuſſion
nur noch die näheren Angaben des Peichsſchatzminiſters Bauer von
Bedeutung, aus denen ſich die ganze Zielbewußtheit der Jnteralliterten
Kommiſſion ergibt, die zuerſt die Genehmigung erteilt, auf Grund
deren die Organiſation der Deutſchen Werke in ihrer jetzigen Form
überhaupt erſt durchgeführt worden iſt, und die jetzt, nachdem Milli
ohen über Millionen inveſtiert worden ſind, plötzlich die völlige Zer
ſtörung fordert, obgleich aus den Büchern nachgewieſen werden kann,
daß die in Erfurt hergeſtellten Piſtolen z. B. in der Hauptſache ins
Ausland gegangen ſind, obgleich Werke, wie das in Hanau, unmittel-
bar an der Grenze liegen, alſo von franzöſiſchen Fliegern ſofort er
reichbar ſein würden. Bis auf die Kommuniſten waren dann au
alle Parteien einig in der ſchärfſten Abwehr dieſer Ver
nichtungsabſichten unſerer Feinde. Gegen 5 Uhr machte
man ſich dann noch an die zweite Leſung der letzten Beamten
beſoldungsvorſagge, zu der die Parteien begreiflicherweiſe nur kurz
formulierte Erklärungen abgeben ließen. Nur Frau Zietz redete mit
ſpitzer Stimme eine halbe Stunde unabhängige Parteipolitik.

W

der Arbeitsplan des Reichstages
wurde dahin feſtgeſtellt, daß ſämtliche Jntervellationen, die ſich auf die
Preisſteigerung der Lebensmittel und die Verſorgung der Bevölkerun
mit Kartoffeln begiehen, heute verhandelt werden. Mit Rückſicht gu
den Bußtag und den demokratiſchen Parteitag wird ſich das Plenum bis
Donnerstag nächſter Woche vertagen, wo kleinere Vorlagen wie Er
höhung der JInbvalidenrenten, Verwendung der Frauen als Schöffen
und Geſchworene verhandelt werden ſollen. Am Freitag und Sonnabend
wird das Schulgeſetz zur erſten Leſung ſtehen. Dann ſoll eine Ver
kagung auf etwa 2 Wochen eintreten, um den Steuerausſchüſſen in Vor
mittags und Nachmittagsſitzungen Gelegenheit zu geben, die Steuer
vorlagen möglichſt ſchnell durchzuberaten.

Demokratie und Veamtenbeſoldung.

Die Demokratiſche Reichstagsfraktion hat nach eingehender Be
ratung der neuen Beamtenbeſoldungsvovelle folgende Erklärung im
Plenum abzugeben beſchloſſen die Deutſche demokratiſche Reichstags
fraktion bedauert, daß bei der erfolgten Neuregelung der Beamten
beſoldung die Feſtſetzung der Grundgehälter zu wenig nach ſozialen Ge
ſichtspunkten rorgenommen worden iſt. Die Unterſchiede zwiſchen den
einzelnen Beſoldungsgruppen, insbeſondere gegenüber den Gruppen 11
und 12 ſind ungerechtfertigt. Ganz beſonders ſchlecht ſind hierbei ver

erfolgen die wieder an ſich und nach i örtlichen Lage die nutz- treten. Sie verlangen für ſich die Einführung der Beſolbungsordnung, ſchiedene ünkere und mittlere Gruppen bedacht worden. Hier muß ein
bringende Beſchäftigung dieſer Perſonen ſicherſtellen. Die Induſtrie iſt. die der Reichsbeſoldungsordnung entſpricht. Ausgleich bei der nächſten Regelung unbedingt gefunden werden. Die

Sich ſelbſt getreu.
Roman von Gerhard von Amyntor.

20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Was ich Jhnen, Herr Staatsanwalt, vor unſerem Kampfe nicht

ſagen wollte und konnte, denn es hätte den Anſchein erwecken können
als ſuchte ich mich durch Ausflüchte meiner Verantwortlichkeit zu ent
ziehen, das kann ich Jhnen jetzt, nach dem Kampfe, ohne Bedenken

S mifteilen. Der Ehre Jhrer Frau Mutter bin ich nie, Gott iſt mein
Zeu e, irgendwie zu nahe getreten; ich habe ſie viel zu innig geliebt,
als daß ſie nicht allzeit für mich eine Heilige geweſen wäre; zu meinem
rechtmäßigen Weibe wollte ich ſie machen, und ich war gerade dabei,
ihr mehr und mehr die Notwendigkeit einer Scheidung von ihrem un
geliebten Gatten nahe zu legen, als die Kataſtrophe hereinbrach, die
mir die unvergeßlich teuere und hochgeachtete Frau auf immer ent

rte.
Völlig überraſcht vernahm dies der andere; wenn das, was er da

hörte, auf Wahrheit beruhte, dann war ja alle ſeine Wut und Ver
weiflung gegenſtandslos geweſen, dann traf ſeine Mutter kaum einWir dann hatte er nichts zu rächen, dann mußte er vielmehr
ſeinerſeits den Freiherrn um Verzeihung bikten, daß er deſſen Be
nehmen ſo unüberlegt für nicht ehrenhaft erklärt hatte. Halb noch
weifelnd, halb ſchon tief beſchämt, ſchaute er in das Antlitz des älteren

rn, der ihn mit ſeinen großen, runden Augen offen und ehrlich,
faſt wohlwollend, anſah.

„Herr von Brank“, ſtammelte er endlich überwunden und den
letzten Reſt von Mißtrauen fahren laſſend, „ich glaube Jhnen, denn
Sie ſehen aus wie ein Ehrenmann. Gott ſei gelobt! Vergeben Sie
mir was ich geſagt und getan habe; ich nehme jedes verletzende Wort
zurück; die Kugel, die Sie verwundete, kann ich leider nicht mehr
zurücknehmen; ich wünſchte, ſie hätte mein eigenes Herz durchbohrt.“

„Na, na, nal! Was für peſſimiſtiſche Anwandlungen Laſſen
Sie uns einander die Hände ſchütteln; vergeben und vergeſſen! Jch
habe Sie achten gelernt, mein braver Herr Staatsanwalt!“

Tell ſchlug in die dargebotene Hand ein.
„Meine Herren“, rief er den anderen zu, die erwartungsvoll näher

traten, „der Kampf iſt beendet und ein ehrenvoller Friede geſchloſſen.
Jch bitte hier vor Jhnen allen den Freiherrn von Brank um Ver
zeihung für das unüberlegte Wort, das mir im „Kaiſerhof“ entſchlüpft
iſt; ich nehme es bereitwillig und meine Ubereilung tief bedauernd
zurück; es war ein Mißverſtändnis, und ich bin kroſtlos, daß ich
meinen höchſt ehrenwerten Gegner, der mir kein Gegner mehr iſt,
zwiefach verwundet habe.

Auch meinerſeits“, fiel nun Brank ein, „bin ich vollkommen zu
friedengeſtellt, ich habe Frieden und Freundſchaft geſchloſſen mit
meinem höchſt ehrenwerkten Gegner, der mir kein Gegner mehr iſt.
Und ſomit, meine Herren, erübrigt uns allen nur noch Ver
chwiegenheit. Was hier geſchehen, das darf niemand außer uns er
ahren. Die Herren Arzte haben ſich ebenfalls zu unverbrüchlichem
Schweigen verpflichtet. Wo kein Kläger, da iſt auch kein Richter,
„Der Staatsanwalt“, fügte er ſcherzend hinzu, „wird doch nicht desLeufels ſein und ſich ſelbſt anzeigen.

ſei Dank Sie leben! Sie ſind doch nicht etwa verwundek? O, was
bin ich gelaufen, um nicht zu ſpät zu kommen!“

Atemlos, keuchend und ſchnaufend, ſtieß es mit hoher, faſt kreiſchen
der Stimme Friedrich Juſt hervor, der hochroten Antlitzes aus der
Richtung vom Forſthauſe her auf den Plan geſtürzt kam und ohne
irgendwelche Rückſicht auf die anderen, ihm gänzlich fremden Herren
zu nehmen, den glücklich wieder Gefundenen mit zitternder Hand am
ganzen Leibe betaſtete.

„Ja, ja, mein lieber Juſt, ich bin noch heil“, ſagte Tell, aufs pein
lichſte überraſcht, und den Zudringlichen gütig abwehrend, „aber in
des Himmels Namen, wie kommen Sie denn hierher

„Bin Jhnen nachgefahren. Aber die Klepper meiner elenden
Droſchke kamen nicht vom Flecke nur zu bald verloren wir Sie aus
den Augen; durch zeitrgubendes Ausfragen Vorübergehender mußte
ich erſt immer wieder feſtſtellen, welche Richtung Sie genommen hatten.
So bin ich bis zum Forſthaus gekommen, wo ich ausſtieg und ſpähend
und lauſchend nach Jhrer Fährte ſuchte. Jch entdeckte Jhren harren
den Wagen ich hörte Schüſſe fallen und da bin ich.“

„Verzeihen die Herren dieſen Uberfall, an dem ich wahrlich gänz
lich unſchuldig bin bat Tell, verlegen lächelnd, die anderen, die den
Ankömmling miß rauiſch betrachteten, Herr Jnſt iſt ein alter Freund
meiner ſeligen Eltern, für deſſen Ver hwiegenheit ich jede Bürgſchaft
übernehme.“ Und ſich wieder an Juſt wendend: „Woher wußten Sie
denn aber, daß ich ſortgefahren war?“

„Jch hahe doch ſeit Sonnenaufgang an meinem Fenſter auf der
Lauer geſeſſen und Jhre Haustür beobachtet. Hätte ich denn nicht
bemerkt haben ſollen daß ekwas los war? Als ich dieſen Herren da
er deutete auf den Maler) heute ſrüh ſchon ſo zeitſg vor Ihrer Tür
vorfahren ſah, da wußte ich ganz ſicher daß meine Befürchtungen nur
zu begründet waren, und als Sie beide bald darauf das Haus ver
leßen und davon ſuhren, da ſtürzte ich ebenfalls auf die Straße und
warf mich in eine Droſchke, um Jhnen zu folgen

„Warum denn aber Was beabſichtigten Sie denn 2“
Ich wollte Unglück verhüten, Herr Staatsanwalt, ich wollte Sie

beſchüßen! Gott ſei Dank, daß es nicht mehr nötig iſtl“ Er ſchaute
den Wiedergeſundenen mit einem Blick an, wie ihn nur ein Hund für
ſeinen Herrn hat.

Die anderen lächelten. Das aufgeregte Männchen mit dem glatt
raſierten friſchen energiſchen Geſicht und den lebhaften Bewegungen
ſeines ein wenig zur Fülle neigenden Körpers machte ihnen einen
faſt drolligen Eindruck.

„Wie hälten Sie denn eigentlich den Sohn Jhres Freundes
ſchüßen wollen fragte der Freiherr, der nur noch auf den Wagen
wartete, den ſein Arzt her zuholen gegangen war.

Juſt ſah dem Frager forſchend in die Augen
Sie ſind der Gegner des Herrn Stagtsanwalts geweſen Jch

ſehe es an Jhrem verbundenen Arme und am bepflaſerten Ohre.
Nun, mein Herr, wenn ich rechtzeitig hier eingetroffen wäre, ich hätte
den Zweikampf nicht zugelaſſen. Ja, lächeln Sie nur, meine Herren
Ich bin noch heute amerikaniſcher Bürger und ſchere mich den Teufel

Am die Anſchauungen und Gebräuche des alten Europa, ich hätte Lärm

„Herr Staatsanwalt! Sind Sie da, Herr Staatsanwalt? Gott geſchlagen und Sie ganz gewiß verhindert, dieſe Torheit zu begehen.
Mit wem habe ich übrigens die Ehre .2 Jch bin kein Geheim
poliziſt und werde Sie nicht verraten

Der Freiherr verneigte ſich leicht und verſetzte gut gelaunt: „Mein
Name iſt von Brank.“

Juſt prallte ein paar Schritt zurück, ſah den anderen an, als ob
dieſer ein Geſpenſt wäre, und wiederholte: „Brank? Brank von
Giesdorf Sie ſind der Freiherr Kurt Brank von Giesdorf?“

„Sie kennen alſo meinen Namen Das iſt ja in der Tat äußerſt
merkwürdig.“

Juſt hatte ſich zu faſſen geſucht.
„Nicht ganz ſo merkwürdig, als es Jhnen erſcheinen mag, Herr

Baron“, verſetzte er ruhiger, aber immer noch mit unverkennbarer
Perblüffung den Verwundeten anſtarrend.

Nicht Baron“, verbeſſerte Brank: „ich bin Freiherr die Könige
von Preußen ernennen keine Barone.“

„Die ſelige Gattin meines Freundes Tell“, fuhr Juſt mit einer
Verbeugung ſfort, die den ſtummen Dank für dieſe Belehrung aus
drücken ſollke, hat mir ſo oft und ſo viel von Jhnen erzählt, daß mir
Ihr voller Name ganz geläuſfig geworden iſt. Ein Glück, Herr von
Brank, daß Sie dem Herrn Stag sanwalt kein Leides zugefügt haben!
Seine Frau Mutter hat ihn mir gewiſſermaßen als ein Vermächtnis
hinterlaſſen, das ich treu zu hüten habe.“

Seine Simme klang weich und zugleich drohend; dabei ſtrich er
mit ſchmeichelnder Hand wiederholt über den Arm des Stoatsanwalts,
wie um ſich von deſſen Unverletztheit immer wieder zu überzeugen.

Das Weſen dieſes Mannes blieb nicht vhne Eindruck auf den
Freiherrn, dem die Erinnerung an Viktorine und den kindiſch-ſeligen
Traum ſeiner Jugendjahre plötzlich wieder auflebte.

„Wir müſſen uns wiederſehen, Herr Ju ſagte Herr von Brank
freundlich, „heſuchen Sie mich einmal in Giesdorf; Sie ſollen mir
jedexzeit willkommen ſein

Das Knirſchen von RPädern die über dürres Gezweig rollten,
machte ſich hörbar; der Wagen Branks war herangekommen.

„Haben Sie nicht einen Schluck Wein fragte der Freiherr
den Arft, „mir wird ſo ſchwarz vor den Augen. Er verfärbte ſich
und ſuchte mit der Rechten nach einer Stütze, die er auch an dem ſo
fort hinzuſpringenden Juſt glücklich fand.

„Der Herr wird ſchwach“, ſagte Juſt beſorgt „es kommt wohl
vom Blutverlufſt.“

„Hier, Herr von Brank, trinken Sie“, ermunterte der Arzt, der
dem von einer Ohnmacht Angewandelken ein Glas Rotwein an die
Lippen hielt

Brank koſtete einen Schluck, dann wiſchte er mit dem Handkücken
über ſeinen grauen Schnurrbart und ſagte, ſich ſramm aufrichtend
„Mir iſt ſchon wieder beſſer. Dummes Zeug! Man iſt doch kein
altes Weib man wird doch noch einen Löffel voll Blut abgeben
können

„Es iſt wohl ein wenig mehr geweſen“, meinte der Arzt
wir einen Taſſenlopf. Jeht bitte (ch einzußeigen, Herr von Brank
Sie bedürfen der Ruhe.“

(Fortſetzung folgt

„ſagen



Reuregelung der Ortszulagen entſpricht nicht den demokratiſchen Forde-rungen die auf möglichſte Verminderung der hrerſciere in denen
un Ortsklaſſen gerichtet ſind. Jn einer völlig neuen Feſtſetzung der
Grundſätze wird erſt eine befriedigende Rege ung gefunden werden
können. Die gleichmäßige Gewährung des 20 prögentigen Teuerungs
zuſchlages iſt für die unteren und mittleren Beſoldungsgruppen nach
der erfolgten Neuregelung der Grundgehälter nicht erträglich Eine
e Staffelung nach unten mit höheren Prozentſätzen muß unbe
dingt erſtrebt. werden. Wenn troßdem die Demokratiſche Fraktion dem
Geſetze ihre Zuſtimmung gibt, ſo nur deshalb, weil die Spitzengrga

niſationen der Beamten ſich auf e ge iund weil eine Hinauszögerung der Verabſchiedung die ſofortige Hilfe
für die Damten unterbinden würde. Bei der beſonders großen Not
lage der Beamtenſchaft iſt aber ſoforkige Hilfe dringend notwendig Die
Fraktion erwartet, daß baldigſt Verhandlungen aufgenommen werden,

den Boden der Vorlage geſtellt haben

einzelne Kolonien und für De Perſonen beſtimmt ſind. Aus Reval
und Petersburg ſind vom Delegierten ſchon Nachrichten gekommen, aus
denen zu entnehmen iſt, daß der Transport in zwei Eiſenbahnwagen
bereits den Wolgakolonien zurollt und nach der Kolonie Oberdorf diri-
giert iſt. Von hier aus erfolgt der Landtransport, 35 Kilometer nach
der Kolonie Merkel und der Kolonie Grimm (70 Kilometer). Der De
Jegierte meldet daß er von den Sowjelbehörden zuvorkommend behandelt

als einer Million Kerzen, und er verfügt über acht Linien, die
den Schein über eine Strecke von 320 Kilometer entſenden. Der ge
waltige Leuchtturm wird ſeinen Platz auf dem Gipfel des Mont Afrique
erhalten, der ſich in einer Höhe von rund 500 Meter ca. 12 Kilometer
von Dijon entfernt erhebt.

Was alles patentiert wird. Wie wir im „Reichsangeiger“ leſen,
n unter der Nummer 345 980 einem Herrn Hagen aus Parchim inecklenburg „eine Vorrichtung zum Ziehen des Scheltel s
patentiert worden. Hoffenklich trägt dieſe epochale und zeitſparende
Entdeckung nicht dazu bei, die Zahl der „Patentfatzken“ zu vermehren

Das neue Kabel Rheinland- Berlin. Aus E wirdVon dem großen neuen Kabel Rheinland- Berlin d e nen
proviſoriſch in Betrieb genommen worden.

J e

a

e

die die Beſeftigung der gerügten Härten bringen und eine gerechte
NMenregelung herbeiführen wird. Gleichzeitig fordert die Fraktion daß
endlich an eine Reform der Slagaksverwaltungen herangegangen wird
a in e Verringerung der Zahl der Staatsbedienſteten, die unter

Hahrung der wohlerworbenen Beamfenrechte erfoſgen muß liegt die
beſte Gehähr für die Erhaltung des Staates und die Exiſtenz der Be

Auf jede gezogehe NRummest ſind zwei gleich hohe Gewinne getatten.amten ſelbſt.
uns zwar ſe einer auf die Loſe gleicher Hummer in den beiden

J 9, J Abtellungen l und IDie Fraßtionsberatungen ſtor die Gkeuervorlagen vor dem
Abſchluß

Als Berli n wird uns berichtet
Die Reichstagsfraktionen haben ihre Beratungen über die Steuer

vorlagen ahezu abgeſchloſſen. Mehrhbeitsſogioliſten, Unab
Hängige, Demokraten und Zentrum haben den Vorlagen mit einigen
Abänderungen zugeſtimmt. Die Deutſche Volkspartei machte ver
n Bedenken gegen die Vorlagen geltend, doch iſt anzunehmen,

gß auch ſte den Vorlagen ihre Zuſtimmung erteilen wird. Wie wir
wen will die Regierung alles daranſeßen, um wenigſtens einige Vor
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einer Denkſchrift klar und deuflich zum Ausdruck gebracht, daß die
fransöſiſchen Bedenken hinſichtlich der Fabrikation von Jaodwaffen
und RPevolvern hin fällig ſind. Sicherem Vernehmen nach wird dieſe
Denkſchrift auch in engliſcher und glieniſcher Sprache den in Berlin
weilenden Vertretern dieſer Mächte überreicht werden

Inzwiſchen hat ſich auch die Internationale Arbeiter
hutz- Konferenz in Genf mit den fran öſiſchen Maßnaßmen be
n n n e n Organiſation der Gewerkſchaften
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Das Hilfswerk der Wolgadeutſchen in Berlin hat am 16. Oktober
e Delegierten Herrn Sprenger, auf dem Dampfer Stettin nach

ußland entſandt, der für etwa 200 000 Liebesgaben und Lebens
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Die in dem vorſtehenden Gewinn Auszug nicht enthaltenen
Die in dem vorſtehenden Gewinn- Auszug nicht enthaltenen

wierrigeren Gerntee ünd le Leon Liſte zu erſeren, Lee vei
den tag ichen Lorterier innern mern zur unenzgetdeichen Einſicht

000 austiegen. niedrigeren Gewinne ſind aus den Liſten zu erſehen dienittel nach Rußland bringen ſoll, die für die hungernden Kinder für Den taatlichen Sotterie-Einnebmern zur Lnentzeidhchen einne
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S vet guter Bezahlung

Anzeigen
Sür die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
fedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Aus auswärt. Blättern
Geſtorben.

Paul Neubauer (68 J.),
Wernigerode; Kurt Stein
bach (14 J)), Ha le ElſaMäder J.), Halle
Minetta Leiſering (7
Halle; Wilhelmine Henze
Stumsdorf; Dr. Paul llrich
(579), Halle Minna Gintzel
geb. Schmidt, Halle.

DWangsversteigerung.

Sonnabend, d. 12. Nov.
1921, vormittags 10 Uhr
wird in unſerem Kaſſen
lokale, Rathaus,

1 Regulator
zwangsweiſe gegen ſofortige
Zahiung verſteigert

Merſeburg, d. 10 Nov. 21.
Stadtſteuer Kaſſe.

ohbltertes
Zim mer,

heizbar, für 1. Dezbr. in
Merſeburg od. Dürrenberg
geſucht. Offerten unter
R S 1697 an Rudolf Moſſe,
Zittau, erbeten.

Kriegsbeſchädigter (Poſt Volk

bote) ſucht in ruhigem Hauſe

Stadt.

Neumarkt.

Altenburg.

Röſſen.

Sonntag, d. 13. Nov. 1921 (25. n. Trinitatis)
Geſammelt wird eine Kollekte f. d. evyg. Jungmänner- Arbeit

Es predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr Diak. Wuttke.

Borm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: fällt aus.
Die Bibelſtunde am Donnerstag fällt aus.

Feſtprediger:
am Eingang.

Vorm. 10 Ahr- Feſtgottesdienſt zum Werbetag
für die evangeliſche Jungmännerarbeit Deutſchlands

Superintendent Bithorn.

Ev. Männer und Jugendverein.
Sonntag, abend 8 Uhr: Jamilienabend A. d. Geiſel 5.
Freitag, 8 Uhr Bibelſtde. A. d. Geiſel 5. P. Werther

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag 8 Uhr Chorgeſang i. d. Herberge z. Heimat

Lehrer Buſch.
Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr- Kindergottesdienſt.
Montag 8 Uhr Konſirmierte Söhne in Pfarrhauſe.
Donnerstag 8 Uhr. Mädchenverein St. Thomae im

Pfarrhauſe.

Vorm. 11 AUhr:
Vorm. 10 Uhr Paſtor Kragzenſtein,

Kindergottesdienſt.

Landeshirchliche Gemeinſchaft.

Chriſtliche

Bibelbeſprechſtunde jed. Mittw. 8 Uhr Karlſtr. 4, H. 1Tr
Verſammlung Vlancheſtraße 1.

Sonntag 8 Uhr Bibelſtunde.Donnerstag abends 8 Uhr Bi belftunde.

Katholiſche Kirche
Svanabend: 5 Uhr Beichte.

Sonntag: 7 Uhr Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt
10 Uhr Pfarramt mit Predigt.

2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht,
Au den Wochentagen früh 8 Uhr

Naundorf. 8 Uhr Gottesdienſt.
P 11 Uhr Gottesdienſt

Geöſſnet Sonntags von 11 Uhr.

Liedertexte

Heilige Meſſe

ERSChURG, ſarſt

Bachmann für wissenschaft-
ich richtige Augengläser
Erstes optisches S pezial- Geschaft am Platze

Laſtkrafſn
nach Merſeburg.
Zu erfragen bei

e Engel Söh

Kaufe ſeden Poſten Seele

möbl. Zimmer
zu mieten. Angebote unter
483 an die Exped. d. Bl.

Anſländiges, möbliertes

Zimmer
ſof. od. ſpäter v. jg Mann geſ.
Ang u. 486 a. d. Exp. d. Bl.

Regierungs Ziviljuper
numerar ſucht per ſofort
emnüich, mödl Immer

49

Ang. u. 488 an die Ex. d. Bl.

9

H

S
8

S

e

Die glückliche Geburt eines gesunden

Töchterchens
zeigen hocherfreut an

Arthur Sach und Frau Iucia

veryy. Plörke geb. Leine

Merseburg, den 9. November 1921.

e S

Zu verkaufen:

Ein Kleiderſchrank einKüchenſchrank, ein Küchen
tiſch, Küchen lühle, ein großer
Spiegel, eine Bettſtelle mit
Matratze (alles gut erhalten)

Neunarkt 48.

1Muſthpavillon
vom Standort zu verkaufen
desgl. ein großer, eiſerner

Möbl. Zimmer oder
eine anſtänd. Schlafſtelle
von ſolidem Herrn gegen
gule Bezahlung für ſofort
vd. ſpäter geſucht.
u. 480 a. d. Ex. d. Bl.

Sluchtung ſucht leeres
oder möbliertes Zimmer
m. Kochgelegenheit in Merſe
hurg od. Umgebung. Betten
und Wäſche werden geſtellt.
Ang. u. 489 a. d. Exp. d. Bl.

e

Andeb.

Für die n Beweiſe herzlicher Teile
nahme bei dem nie unſeres lieben Ent
ſchlafenen, des Elektrikers

herzlichen Dank.

Max Heiniſchſagen wir nur auf dieſein Wege allen recht

Merſeburg, den 11. November 1921.
Frau verw. Marie Heiniſch
Familien Muscat.

l e c

Küchenherd.
Beſichtg. im „NRheingold.“
Guſtav Engel Söhne.

fährt Sonnabend
12. Nov., leer
pon Berlin über

Ah Wittenberg
Bitterfeld, HalleEv. Güter ſonnen befördert werden.

ne, e Tel. 203

und Hin zu allerhöchſten

Tagespreiſen
Jrmiobihliothel Knabeunittelſchule Schulſtr.9 Frau Irmiſch, Johannisſtraße 16.

Kleine Anzeigen

haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.

Friſche Landhutter,
hausſchlachtene Wurſt,
feinſte Stangenküſe,
kond. gezucherte Milch

zum alten Preiſe,
Vierfrucht-Marmelade,
Kaffee, Tee Schokolade

empfiehlt

Rudolf Heſſe,
A. Brauers Nchf., Sand s

üguterh. Schreibſenretür

u. runde Marmorplatte
ju verkauſen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Kinderwagen
dkegrün, halbhoch, zu verk.

S Clobikauer Str. 30. 1 Tr.
aſſtelle

mit der ohne Koſt ſucht

Herinann Keßler, Leung 39.

butgehendes harren

Kolamawerengeschatt

zu pachten d. auf. geſucht.
Ang- u. 482 a. d. Exp. d. Bl

Guterhaltener
Schreibtiſch

und Bücherſchrank
zu kaufen geſitcht. Angeb.
unt. 485 an die Exped. d. Bl

S war Salon möbel,

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme beim Heimgange unſeres lieben Ent

ſchlafenen des Jabrikanten

Franz Haul Wirth
ſagen wir hierdurch unſeren innigſten Dank.

Anna Wirth, geb. Otto
und Angehörige.

Merſeburg, den 11. November 1921.

Sung Gelegenheitskauſlsung

Schülergeigen
3 4 u. 44 mit Bogen u
Formkaſten billig zu verk

Roesner, Halle S.
Fürſtental 2.

2Steneter, en
Iſt kepster, 119 h n
zit verk. Stufenſtr. 5.

Hoſhunde 1 Jahr
alt, zu verkaufen.
fragen in der Exped. d. Bl.

Hamenſchreibliſch
26. zu kaufen geſucht. Ang.
unt. 487 an die Exped. d. Bl.

J-MMaennnwagenvierrädrig, neu n ge

De ſucht ſofort gegen
Kaſſe zu kaufen. Preis
angebote erbittet
Spediteur Flemming,

Naumburg a/S.

Berlin 18

Weißfluß. Un)
ſtörung.Banſhrewen koſtenlos ohne

gegen Doppelbrieſporto in ver

Spezialarzt VI. ſneg. Dann ne
Potsdamerſtraße 123 B.

Sprechſtunden s 12, 3—6, Sonntags 10-12
Langfährig bewährtes Heilverfahren gegen alle
Geſchlechtstrantheiten, Syphilis ein friſchen und alten Fällen, ſexnelle Schwäche,

Harnröhrenleiden

chädliche Kuren, keine BerufsSende Broſchüre mit e
jede Verpflichtunghioſſenen Kuvert

ohne ufdruck. Leiden genau angeben.

Verkaufe edlen, br.

M
Jahr alt, Slammbaum

folgiam, guter Wächter und

ſtubenrein
Naß, Gutenbergſtr. 14.

Aus meiner Stammzucht
des vered.

ſüchſ. Land
Wollenes Koſtüm, n n m
auf Seide gearbeitet wie neu
billig zu verkaufen. Wo
ſagt die Exped. d. Bl.

Ein noch ſaſt neuer
Damenwintermantel

zu verk. Wo ſagt die Exp.
2 auterhaltene

Wintermäntel
zu verkaufen

Srnſt Heen n Slhaoſeete

O e

ſchweines
Empfehle I ich eiwaJahr alte Tiere

Heyner Suchtyrrtschatt,

Arnsdorf vei Rochlitz.

Weißkrautköpfe
und ein ſchöner jähriger

Zuchteber
zu verk. Blöſien Nr. 24.

Unter- Altenburg 51b,

Schwarzen ledermantel,
gefüttert, ſehr gut erhalten,
paſſend für Kraftfahrer,
preiswert zu verkaufen. Zu
erfrag. in der Exp. d. Bl.
Gutern. Buröchen- Oper
zu verkaufen

Domſtraße 14, 2 Tr. r.
Getradener Ugter

gut erhalten) zu verkaufen
Beſichtigung Sonntag von
40-12 Uhr vormittags.

Hälterſtraße 27, ptr.
Güterhaltener

Von Sonntag, den 13. d. M.,
ſeltene große Auswahl C
nur der beſten oſt-
frieſiſchen

Kühe
und Färſen,
hochtragende, friſch
milch. mit Kälvern,teils auch Zugvi ſieh e
darunter auch ſchöne
Zuchtbullen.

Telephon 39.

Empfehle ſelbige ſehr reswert

g. Heydenreich, Crumpa b. Mücheln
Telephon 39.

ab habe ich eine
e

Bedingungen,

chutt-, Erd-, Agche-

führen ein u
ſpännig aus

IUsler 80wis ID7n

für mittlere PerſonPreiſe v. 600 Mk. zu verk.
Wo ſagt die Exped. d. Bl

Ein paar neue, e e
Ledergamaſchen

ſowie eine getragene
Militär Reithoſe

(dazu paſſend) billig zu
verk. Johannisſtr. 12, U. r.

5 h enhorn,

Von Sonntag, den

S 13. d. M, ſteht eine
friſch. Auswahl prima s

hochtragende
friſchmilchende e

O junge,
und

W nR Gpreisw. e S
Sch Aue
Telephon 32

Fs Schon
Getreide

und Fuhrgeſchäft,
Weißenfelſer Str.

halt ben r n been e
Merſebg. Koreeeert

Zu er

nach Kohlenhändler-

n

Sewntuhren p. eouten Erileerungen
zwei

4

Tel. so Tel. 619.
5 Maſorsn

C.

G
Aen Brotbelag

billigen
empfehle

I. Plunenns,
fainete em. Narme laden

prima Rübengaft.

Spelver,
Breite Straße 13.

G eoeHausſchlachteneBuf
aus reinem Schweineſteiſch,

nur eigene S e
empfiehlt

G. Fledler, Heumartt 15

Empfehle:

Rindfleiſch
und ff. friſche Wurſt

billigſt
Sternberg, Leunger Straße

Prima:
Mihäfleisch er. 11-12m.

mit Knoshen,
Hämmelfleisch a rie. I2m.

e Nalbſelcherin. 13- Im

Jchweineſtoigch

ff. frische urgt.

P. Wiehe, Fleischermeigter.

Bochſleiſh
a Pfd. 9 und 10 Mk.

9 Wiemann Fleiſchermſtr.
Nulandtſtraße 8.

operhasrensträu cher
Eruheeren, Rhaharber,

zum Schlachten
einpfiehlt

Gärtnerei u.e Le Baumſchule,
Lauchſtedt, Kr. Merſebur S

n
i Mete Uneen Pacht

verk. Jed. Sonnabend,

Knochen, Metalle etc.

erhalten Sie nur bei
Pmir, der Weg iſt

ohnend, wenn SieJhreJe SHänte, Felle

aller Arten bei mir
v. 8-5 Uhr nachm. bei Otto Biſchoff, Breite Str.

Ferner nur gegen vorherige Beſtellung Lumpen, Papier, Eiſen,

Gebr. Halle a. S., s

Sonnabend, d. 12. Novbr.

Bucht Vor

eutenbere.

Sonntag, den 18. Nov.,
von nachm. 3 Uhr an

Tanzchen
im

Kaffeehaus Meuſchan.
3

Milglieder u Gäſte ladet
hierzu freundlichſt ein
Der Vergn. Ausſchuß e

hält vorrstigGeichäſtstelle des

Morsehurger Korrespondent

Landwirte
desinfiziert die Ställe zum
Schutz gegen Seuchen und
reinigt Euer Vieh von jeder

Läuſeplage
in 1Stunde n. Garantie
mit Kampolda! B. Radikal
mittel geg. Kopf Kleider
Filziäuſe ſamt Brut Niſſen.
Zu haben in der

Ritter Drogerie,
Werner Mahffeldf.

W M V V u
Die beliebten

apdllannöne

I

n haben
Fucharucherel

Th. Rössner,
Merseburg.

Prima Schweinefleiſch

An e e vh e e e eAnſtand junge Witwe
Felerhe in Damen u. Kinder

konfektion ſowie perfekt im
Schneidern,

ſucht Stellung als
Verkäuferin

Angebote unter 484 an die

e 82 m w
T i

Laufburſchen

Buchdruckerei
Soltenroth S Sohn.

Frau
oder Mädchen
für einige Stunden, Mitt
woch u. Sonnabend, geſucht

Annenſtr. 22, part.
Ehrliches, gnſtändiges

Mädchen als

Aufwartung
S geſucht Seitenbeutel 1.

i e
Tüchtigem Jäufen m

ſtellt zur Aushilfen
ein

Spiewarenhans

un köhler.
2 S bne hete

e

I (Cotebraunweiß, ein Auge)
i abhanden gekommen

Geg. Belohnung abzugeben
Obere Breite Str.

EhHren-
23.

rhisrungs,
Die Beleidigung gegen

Herrn Artur Spieß wird
hiermit zurlcksenvmmen.
Wer ſich ferner darüber

langt. A. Spieß.

Sie de e
Der Barbier v von h

W

r a v a v n mre

äußert, wird gerichtlich be

aller Systeme werdenIhren tn
Kdieibwarchinen Reparatur Werkgtatt

Iel 203 bustav Engel Sohne. el 203

de wiederbegtnnenden Sentehedtuſo

Weizen
Noggen n

Gerſte
Weizen tauſche ich gegen bekannt
prima Weizenmehl.Feit Meuſchauer Mühle.

Wir faen einegelbe Ctenotypiſin
9
8

4

er Anfängerin).
lantke- Verke.

gleich welchen Dlandes die ihren Beruf wechſeln möchten,

oder momentan ohne Stellung ſind, werden ſofort geſucht.
Angebote unt. V S. 2711 an Rudolf Moſſe, Halle a. S.

für Winterarbeit ſtellen ein Dbring Lehrmann A.G.

Zu melden beim Polier Schäder, Grube Eliſe II
oder beim Polier Kühne, r Ouo.

gelernter Schloſſer mit Führerſchein Kl. m n III b)
wird ſofort eingeſtellt. Nur ältere, gewiſſenhafte Jahrer
wollen ſich melden.

Guſtav Engel Söhne, Merſeburg

Tel 203 e m

quv18/9 I d
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